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St. ©alten. M. 4:. 1888.

0 Jï e v v i t r.
(Burn SitElbtlbc.)

f'Had)t r>or em liebem ©fterfeft
3ft 's ffäslt mit jœet 3un9e
Scfyo friieij urn Dieri us em lieft
Uf fini ^üefli g'fprunge.

Seit fine ©fyinbe b'Cfyörbli a;
Sie börfeb's au probiere,
©b fi fo guet mie b'pasmama
Sc Berg ab cbönb marfcfyiere.

Blit ©ili rotlj unb gel unb blau,
So djömeb's jet> in ©arte;
So fefyeb 3tjr Sie fjäslifrau
2Ttit g'fpitdem ©etjrli marte:

„30 richtig! 21 lies ift 110 ftill,
's ift ©fterfunntig Blorge ;
So cbönneb präditig mir bermil
Sie ©ierli uerforge \"

3m ©ras, im ffaag, im Blätterbufcfy
£)änb b'©ier plätdi g'funbe;
Senn finb bie päsli — fyufdb, fyufd}, ljufd)
Se piigel uf uerfdjmunbe.

Sruf toirb's im ©arte lebtig balb
Do funntig=griift'te ©fyinbe,
Hnb b'päsli giiggsleb us em ÏDalb :

Senne, djönb's b'©ili finbe?

3omoI?I! bie fpiireb's luftig uf,
Sie fine ©fyinSernäsli,
Hnb fdjicîeb iljren Sanf buruf
©m liebem ©fterfyäsli.

M dik Junge
Gratisbeilage *

zur

Schweizer Frauen-Zeitung -z-

St. Gallen. ^t. 1883.

O st e r r i r r.
lZum Titctbtldm

Nacht vor ein liebe-n Osterfest
-êM Ist 's bsäsli mit zwei Zungeà o-chg srüeh um Bieri us em Nest

Us sini Füeßli g'sprunge.

Lcit sine Ghinde d'Ghörbli a;
chie dörfed's au probiere,
Ob si so guet wie d'bsasmama
De Berg ab chönd marschiere.

Mit Gili roth und gel und blau,
öo chöined's jetz in Garte;
Do sehed Ihr die lfiäslifrau
Mit g'spitzte-u Oehrli warte:

„Zo richtig! Alles ist uo still,
's ist Ostersunntig Morge;
Do chönned prächtig nur derwil
Die Gierli versorge!"

Zm Gras, im lsaag, im Blätterbusch
lsänd d'Gier j?lätzli g'suude;
Denn sind die Lsäsli — husch, husch, husch
De bsügel us verschwunde.

Drus wird's im Garte lebtig bald
Bo sunntig-grüst'te Ghinde,
Und d'ksäsli güggsled us em Wald:
öewie, chänd's d'^Gili finde?

Zowohl! die spüred's lustig uf,
Die fine (Lhindernäsli,
Und schicked ihren Dank durus
Gm liebe-n Osterhäsli.



— 50 —

djßite matfjf rirfj*
(g n Ofterg 'f^ic^tti.

f)ät emot e 9jät)rigS Stärli börfe gang aHei Sfebabn fafjre bo

St. ©alte uf Sorfdjadj, baê gotjt oppe brei Siertetftunb. @§

v ift bi ber ©otte g'St. ©olle gfi go b'Öftere tjole, uttb toit ent

Slärti fin Sater g'Sorfcbad) Satjntjofbeomte gfi ift, ^änb b'Sonbufteitre
fc^o Stetig g'gef) gue bem erlitte fßaffagier mit fim fjalbe Sittetti.

®o t)ät atfo b'@otte '% Stärti on e guet§ tßtäijli g'fe|t unb ipnt
fin ©ierdfrang unb fi'§ S^brbli bot! fdföni Dftereier forgfom i b'ipanb
g'get; unb ibm 'S ffafôtucb tiebridf über b'9£ec£)feli b'bedt unb '§ genfter
ufgoge, bafj e§ nit üppe g'mit ufeluegi, unb benit £)ät ft g'fdfminb
müeffe=n=2tbie füge, mit b'Sonbufteure fdfo „gertig!" g'rüeft tjanb. So
e bergnûegt'ê 2tbic=Side gum genfterti u§, unb be $ug ift g'fobre.
'§ ®tärti t)ät redE)t b'Iauget, bi§ eS f)ät cbönne mie e grofü grau fis
9teto«rbi£tet u§ em fjänbfdjti fcEjlüüfe tot) unb abgef) ; e§ fiett om tiebfte
bi jeber Station ba§ SJianöüerti miebertjott. l'tber bo |ät'§ fjatt fei
Sittetti meb g'ba, unb atfo gum genfterli u§ bie fdjöne Sfieeblüemli
unb Slargritti am SBifeborb untte ag'tueget unb bim gaijre bnr be

SBaïb tjergigi SInemone, unb benn tiât'ê toieber be Säume notfg'tueget,
mo fo trümmlig an it)m borbitanget ftnb.

®o björt'S g'mot e ©'fdjrei im 28age=n=itte bo=me=ne 3jäbrige
Süebti, tuo'S üorfier nit beachtet t)ät, mit 'I Süebti, fjatb nnber em

Sdfaat bo ber Guetter berfteeft, g'fdftofe £)ät. SBotjrfctiinli ift ba£

Sürftti tto nie g'fatjre gfi unb bat fi g'fürdft't unb g'meint, b'föiuetter
fött au be 3ug ftttt bebe nnb mit ibm beimgob- Unb fo bit au bie
itJiuetter uf ba§ ©tjinb i t'tröftet t)ät, e§ ift nit j' g'fdpbeige gfi, fo
baff afange bi anbere Süüt im SBage mitbi ©'fidjter g'macbt bänb unb
be ®onbufteur bim ®uretaufe g'fdjimfoft bat, baff tne=n=au fo dftini
©binb mitnebm

®o ifeb em Stärli i fim Sßinfeti uf eimot mie ett Stifg bur be

Sinn g'fabre, bafj '§ Süebti bitlic£)t g'fribe mär, mettn'§ en Dftereiti
bett. äber bie ©ierti fiub itjut fetber fo lieb g'fi, baff e§ faft ïtjrâne
i b'3tuge=n»überd)o f)ät bim ©ebante, bebo berg'geb- Sdfo mit b'©otte
fi ibm g'fcbentt tjät, unb benn, mit fi fo prächtig gfi finb : füürrotb,
beltbtan, gel ober biotett, unb benn erft no uSg'fd^müdt, mie'S nu
b'©otte bät cbönne : bo bät'S gmei g'ba mit geberebäumti unb Stätter,
berg'ftettt bur nfb'buttbni ©berbet uttb ffabnefueff, benn mieber mit
abbruiite Sd)tüffetbtüemti unb Siargritti, benn mieber groei mit tpûêli
unb Srünneti unb ©artebäägti unb brüber Sternti, nnb gmei mit
Süebti unb Sîeiteti, gum Singereibe ag'fapt grab ring? um'3 @i. ®ie

— so —

Theile macht eich.
En O ster g ' schichtli.

hat emol e lljährigs Klärli dörfe ganz allei Jsebahn fahre vo
St. Galle uf Rorschach, das goht tippe drei Viertelstund. Es

^ ist bi der Gatte z'St. Galle gsi go d'Ostere hole, und wil ein
Klärli sin Vater z'Rorschach Bahnhofbeamte gsi ist, Hand d'Konduktenre
scho Achtig g'geh zue dem chline Passagier mit sim halbe Billetli.

Do hat also d'Gotte 's Klärli an e guets Plätzli g'setzt und ihm
sin Eierchranz und si's Chörbli voll schöni Ostereier sorgsam i d'Hand
g'geh und ihm 's Halstuch liebrich über d'Aechseli d'deckt und 's Fenster
ufzoge, daß es nit tippe z'wit useluegi, und denn hät si g'schwind
mnesse-n-Adie säge, wil d'Konduktenre scho „Fertig!" g'rüeft händ. No
e vergnüegt's Adie-Nicke zum Fensterli us, und de Zug ist g'fahre.
's Klärli hät recht b'langet, bis es hät chönne wie e großi Frau sis
Retourbillet us em Händschli schlüüfe loh und abgeh; es hett am liebste
bi jeder Station das Manöverli wiederholt. Aber do hät's halt kei

Billetli meh g'ha, und also zum Fensterli us die schöne Theeblüemli
und Margritli am Wisebord unne ag'lueget und bim Fahre dur de

Wald herzigi Anemone, und denn hät's wieder de Bäume nohg'lueget,
wo so trümmlig an ihm vorbitanzet sind.

Do hört's z'mol e G'schrei im Wage-n-ine vo-me-ne 3jährige
Büebli, wo's vorher nit beachtet hät, wil 's Büebli, halb under em

Schaal vo der Muetter versteckt, g'schlofe hät. Wohrschinli ist das

Bürstli no nie g'fahre gsi und hät si g'fürcht't und g'meint, d'Muetter
sött au de Zug still hebe und mit ihm heimgoh. Und so vil au die

Muetter uf das Chind i t'tröstet hät, es ist nit z' g'schweige gsi, so

daß afange di andere Lüüt im Wage wildi G'sichter g'macht händ und
de Kondukteur bini Dnrelaufe g'schimpft hät, daß me-n-au so chlini
Chind mitnehm!

Do isch ein Klärli i sim Winkeli nf eimol wie en Blitz dur de

Sinn g'fahre, daß 's Büebli villicht z'fride wär, wenn's en Ostereili
hett. Aber die Eierli sind ihm selber so lieb g'si, daß es fast Thräne
i d'Auge-n-übercho hät bim Gedanke, devo herz'geh. Scho wil d'Gotte
si ihm g'schenkt hät, und denn, wil si so prächtig gsi sind: füürroth,
hellblau, gel oder violett, und denn erst no usg'schmückt, wie's nu
d'Gotte hät chönne: do hät's zwei g'ha mit Federebäumli und Blätter,
herg'stellt dur ufb'bundni Cherbel und Hahnefueß, denn wieder mit
abdruckte Schlüsselblüemli und Margritli, denn wieder zwei mit Hüsli
und Brünneli und Gartehäägli und drüber Sternli, und zwei mit
Büebli und Meiteli, zum Ringereihe ag'faßt grad rings um's Ei. Die
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nette Sigürti fittb u8 Seber bo alte tpcmbfdje u8g'fd)nitte unb mit
iDtouffeline itf b'@ili feftb'bitnbe gfi üor em fÇârbe. Unb jtnei ©iti
f)änb @prüd)ti setget, tuo b'@otte mitteïft Sdjeibmaffer uf bie prächtig
bunfetoiotette ©runbfarbe mit ere Sebere g'fdjriebe t)ät.

®tn'8 f)ät g't)eifie : 2Ber e STtjrânïi trödfne dfa, fangt e gtücftid)8
Sebe=ma. Unb '8 anber : '8 Siebft tjerget), too me bat, ift fdjmer, bocf)

tlfuet'8, mer gern mie '8 ©fjrifttinb toär!
'8 Marli bot je| grab bie jmei ©iti in tpänbe unb tueget atKmit

bruf abe, unb fi'8 ©'ficfjt ift bor tuter ©'finne ganj rotî) ; e8 ift grab,
at8 bb'8 bie jmei ©iti müffteb, ma8 im Märti Eampft. Unb je| teit8
be ©tiranj uf unb go^t mit em ©t)örbti jum ©übti bure unb
geiget ilfm bie ©iti ganj nood). Unb richtig tfört bie ©rieggmufif uf
eimot uf; bur atti Xî)râtte bure tueget j'erft e berftunt8 unb benn e

frot)'8 ©'fidjtti, unb '8 ©nebli tadfjet '8 Marti a unb ftrecft b'^anb
u8 nocb eine fdföne rotl)e=n=@i. Unb '8 Marli tjät ifjm'ä frünbti g'get)
unb benn no bier mit jebeêmot anbere 99ttbti, unb ift e c£)ti jue=n=il)m
atteg'feffe unb f)ät itfm bie ©itbti artig bergettt. Unb benn £)änb ft
no mit jtbei ©ierti ofjne 93itb unb ©prucf) pöppertet unb benn t)ät '8
Marli beibi für be £>an8 g'fctiätt unb itjm g'feit, er fött bri biffe, unb
bem t)at'8 prächtig g'fdjmecft unb er ift ganj luftig morbe=n=unb t)ät
'8 ©riegge rein öergeffe.

Unb fo ift. j'mot be $ug j'@otbad) gfi, too be fpanSti mit finer
©tuetter g'motjnt fjat. ®ie f)ät bo em Marli recEjt £>er§ti banfet unb
'8 igtabe=mi b'Sljriefi unb i b'3metfd)ge, foBatb fi rif feieb, unb be

£an8ti tjät '8 Marti grab mette=ma ber fpanb tfeimnet). Sttfo îjât'â
bo e ganj unbertjoffti grünbfdfaft g'get) ; unb mo '8 Marli mieber ju
fim ©tai^Ii j'rud ift, tfänb itjm atti Süüt fo güetig jueg'nidt, baff e8

faft bertege morbe unb g'fdpoinb i fi'8 tinb fßötfterti ineg'!rod)e=n=ift,
feetebergnüegt unb fo riet), at8 Bb'8 no bit ©iti überdjo f»ett ftatt t)er»

g'get). ©8 tjät bortjer nie g'müfft, baff me fo gtücttid) dfa fi, menu me
fic^ fetber öppi8 abfparet, um 2tnberem=e greub j'madje, unb t)ät
baS fetber nit djönne begrife. 8tber e8 f)ät g'fpürt, baff'8 e8 je| fo
g'madjt tfat mie'8 ©t)rifttinbti unb baff brum '8 ©tjrifttinbti §'fribe=n=

ift mit iffm. Unb fo e grreub t)ät'8 g'tfa a bem neue ©'fütft, baf? e8

nit btofi am fäbe=n=Dbeb be ©Ijranj unb b'@iti frßtjtict) ben ©Itere
unb em ©rnft unb be 9tod)ber8c()inbe berttjeitt £)ät, fonbern baff e8

je| i ber ©djuet jebe8mot fi8 guet j'Stüni am=ene=märmere ®amerabti
g'get) tjät, unb attemit nu b'benft unb g'finnet, mo'8 dfonnt öppi8 itjm
fetber abfpare=n=unb ben anbere get).

©tojf bie jmei ©ierti bo ber ©otte t)ät'§ blatte unb ufg'tjebet,
mo fini jtoei tebenbige=n-Dfterfprüdjti bruf g'fianbe finb:

— ZI —

nette Figürli sind ns Leder vo alte Händsche usg'schnitte und mit
Mousseline us d'Eili festb'bnnde gsi vor em Färbe. Und zwei Eili
Hand Sprüchli zeiget, wo d'Gotte mittelst Scheidwasser uf die prächtig
dunkelviolette Grundfarbe mit ere Federe g'schriebe hät,

Ein's hät g'heiße : Wer e Thränli trvchne cha, fangt e glücklichs
Lebe-n-a. Und 's ander : 's Liebst hergeh, wo me hät, ist schwer, doch

thuet's, wer gern wie 's Christkind wär!
's Klärli hät setz grad die zwei Eili in Hände und lueget alliwil

drnf abe, und si's G'sicht ist vor Inter B'sinne ganz roth: es ist grad,
als öb's die zwei Eili wüßted, was im Klärli kämpft. Und setz leits
de Chranz us de Bank und goht mit em Chörbli zum Bübli dure und

zeiget ihm die Eili ganz nooch. Und richtig hört die Brieggmusik uf
eimol uf; dur alli Thräne dure lueget z'erst e verstunts und denn e

froh's G'sichtli, und 's Büebli lachet 's Klärli a und streckt d'Hand
us noch eme schöne rothe-n-Ei. Und 's Klärli hät ihm's fründli g'geh
und denn no vier mit jedesmal andere Bildli, und ist e chli zue-n-ihm
aneg'sesse und hät ihm die Bildli artig verzellt. Und denn händ si

no mit zwei Eierli ohne Bild und Spruch pöpperlet und denn hät 's
Klärli beidi für de Hans g'schält und ihm g'seit, er füll dri biße, und
dem hät's Prächtig g'schmeckt und er ist ganz lustig worde-n-und hät
's Briegge rein vergesse.

Und so ist. z'mol de Zug z'Goldach gsi, wo de Hansli mit finer
Mnetter g'wohnt hät. Die hät do em Klärli recht herzli danket und
's iglade-n-i d'Chriesi und i d'Zwetschge, sobald st rif seied, und de

Hansli hät 's Klärli grad welle-n-a der Hand heimneh. Also hät's
do e ganz unverhofft! Fründschaft g'geh; und wo 's Klärli wieder zu
sim Plätzli z'ruck ist, händ ihm alli Lüüt so güetig zueg'nickt, daß es

fast verlege worde und g'schwind i si's lind Pölsterli ineg'kroche-n-ist,
feelevergnüegt und so rich, als öb's no vil Eili übercho hett statt her-
g'geh. Es hät vorher nie g'wüßt, daß me so glücklich cha si, wenn me
sich selber öppis absparet, um Andere-n-e Freud z'mache, und hät
das selber nit chönne begrife. Aber es hät g'spürt, daß's es jetz so

g'macht hät wie's Christkindli und daß drum 's Christkindli z'fride-n-
ist mit ihm. Und so e Freud hät's g'ha a dem neue G'fühl, daß es

nit bloß am säbe-n-Obed de Chranz und d'Eili fröhlich den Eltere
und em Ernst und de Nochberschinde vertheilt hät, sondern daß es

jetz i der Schuel jedesmal sis guet z'Nüni am-ene-n-ärmere Kamerädli
g'geh hät, und allewil nu d'denkt und g'sinnet, wo's chönnt öppis ihm
selber abspare-n-und den andere geh.

Bloß die zwei Eierli vo der Gotte hät's b'halte und ufg'hebet,
wo sini zwei lebendige-n-Ostersprüchli druf g'stande sind:
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'ê Siebft pcrgep, reo me pät, ift fcproer,
SDocp tpuet'â, roer gern reie'ê Spriftfinb rear;

imb :

28er e îprcinli trûcpne cpa,

gangt e gliicflicpê Sebe«n«a.

Camera! im ïttübergärten.
2lm 14* ^ebvuar 1888.

ÄHsJi, mie baè mimmelt bon bunten ©eftalten!
<%y§; SBelcp' bunten glimmer bie Seutcpen entfalten

©ammtjäcflein rotp nub Dlöcflein blau
Xrägt ba ein fßolenfinb jur ©cpau!
©in Sauer au§ bem Ungarlanbe
ÜDUt präcptig faltigem ©eroanbe; —
©ar frteblicE) mit bem ©cpornfteinfeger
Serfeprt ber fcpmucfe ^afenjäger;
fftacptmäcpter mit bem gimmermann,
Unb Sßeibtein aller 21rt fiept man:
©in gifcpermägblein feiner Slrt,
9Kit ber ©emüfefrau gepaart,
Unb an bem galtenrücflein fcfjneE
®ennt man bie grau bon Slppenjell.
©in Säucrlein, gar frifcp unb runb,
®ie lange fßfeife in bem SJtunb,

©pricpt, ba er peut franjöfifcp fann,
HJiit «bon jour» bett SDtörfcprapler an.

@o jeigen fiep bie flehten Sente

gum fropen SD^aèfenfeftlein pente;
3n feiner ©äfte ©prettfranj
Seginnen luftig fie ben Slanj!

ftiiept fepft' auep SDtufif, bie polbe, jum ffteip'n,
®a patten fidp Siinftler gefunben:
M'labier unb ©eige im fdjörtett Serein,
©ie fepufen uttê liebücpe ©tunben.
Sie bannten mit' peimlicper gaubermaept
®aS Söfflein ju 5Rup' unb ©title
Unb paben ben wonnigften SBecpfef gebraept

gn ber ©prücplein launige güHe.
* **
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's Liebst hergeh, wo me hat, ist schwer,
Doch thuet's, wer gern wie's Christkind wär;

und:
Wer e Thränli tröchne cha,

Fangt e glücklichs Lebe-n-a,

Carneval im Kindergarten.
Am 14» Februar 1888.

^^^i, wie das wimmelt von bunten Gestalten!
Welch' bunten Flimmer die Leutchen entfalten!

Sammtjäcklein roth und Röcklein blau
Trägt da ein Polenkind zur Schau!
Ein Bauer ans dem Ungarlande
Mit prächtig faltigem Gewände; —
Gar friedlich mit dem Schornsteinfeger
Verkehrt der schmucke Hasenjäger;
Nachtwächter mit dem Zimmermann,
Und Weiblein aller Art sieht man:
Ein Fischcrmägdlein feiner Art,
Mit der Gemüsefrau gepaart,
Und an dem Faltenröcklein schnell
Kennt man die Frau von Appenzell,
Ein Bäucrlein, gar frisch und rund,
Die lange Pfeife in dem Mund,
Spricht, da er heut französisch kann,
Mit «ston jour» den Mörschwyler an.

So zeigen sich die kleinen Leute

Zum frohen Maskenfestlein heute;

In feiner Gäste Ehrenkranz
Beginnen lustig sie den Tanz!

Nicht fehlt' auch Musik, die holde, zum Reih'n,
Da hatten sich Künstler gefunden i

Klavier und Geige im schönen Verein,
Sie schufen uns liebliche Stunden.
Sie bannten mit' heimlicher Zaubermacht
Das Völklein zu Ruh' und Stille
Und haben den wonnigsten Wechsel gebracht

In der Sprüchlein launige Fülle.
-t-
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SBie gelagert nun SIE' um bie Fretter julfauf,
ïritt mit Leiter unb 33efen ©djtoarjmcinnlein auf:

9îu nöb fo çj'fdjtntpft, 3gr Srauesimmer, ®ä mtteg i gurtig abetgegre
SSenn giit be ©bemifeger cgunt't!
Sltit Steigere rairb'g grab no ftglimmer,
® ag macgt nöb fcgö unb macgt nöb g'futtb

$güenb 3gt «u rugig b' ©gttcgi rume,
Unb b' ©güecgtipfanne u§ em Socg
Q Witt ©u groiig nöb s'tang berfume,
Unb 'g ©gemi buge mueg me bod)!
©uft gabg bo ©uerem ©giiecgïibacge —
(3a gätl, me feit tner'g fcgo i'g Dgr!)
Sont Srootigbampf unb anbere ©acge
©n Jpufe fRiteg i ©uerem fßogr.

Sftit mine lange Sefe bo,
Site mueg em fftaucg bi gite tnegre,
©uft cgünt'g no jum e giiürti cgo.

®rum fötteb 3br no recgt flattiere
®ent brabe ©gentifegerma,
Unb igm e ©tgttäpgli offeriere
Unb ©iersopf unb ©erbetat!

3 mueg au cfjriiiitfje, grab tote b' ©gage,
®ur '§ SUjemt eng u. fdjtnarj u. ruud) —
©o, fertig! Ufe mit be Sage!
©edjs'g 9tappe! fo ifcf) s' SRorfcgadj

Sruutg!
Sann ftettt fiep ein çauftrertein
ÜDht bottent ïragtorb in ben fReitj'n:

3 bi glaub ganj ant reigten Ort,
®rum tupf i bo min |>uet,
Unb trag' bie SBaar bo nitme fort,
2öa§ gilt'S, fi bunft ©u guet?

3 tone b' ©grääse feg tto b'bedt;
3gr luegeb fuft alt bri —
®e ©gemifeger gätg ftgo g'fcgmedt,
Söag äd)t cgönut btnne fi.

Sergebig d)a me'g galt nöb ga,
®ie guete ©giiecgli bo;
'g cga ft, b' ©cgitetfraue sagteb bra,
3o gmitg! ©i tacgeb ftgo!

(©gor:) 3uge, jeg git'g e ©giietgtifeft*
3eg finb mir aber frog!
Unb banteb ©u uf'g Sttterbeft,
®ag mir'g gänb itbercgo!

(Dfenfüdjli=@tf)maug.)
3hnt fteigt, fßetsfäpptein auf bem Dgr,
®ie fßolin auf ben fßtag empor:

SSaê tuegeb 3gr fo uf mig ©toanb, ®er aber geigt nöb „Sobefee",
Sttg ob i en gigitiiner mär?
@o treit me'g galt im gäotelaitb,
SBit, toit bo SBarfcgau cgunt i ger!
®ic ©tabt tit am e Saig, fo breit,
©o grog gänb 3br no feine gfeg;
©it Sacg, too grogi ®ampffcgiff treit,
®ie fagreb ufe big in ©ee.

9Jie feit ignt : „ßftfee", 'g ift mie'gSDteer;
Unb bä grog Sad), bä ©tront bifmeg,
®er cgunt mit bo ©atijie ger,

Unb „SBeicgfet" geigt er, benfeb bra,
@n lange Serg ftogt Itnfg am fRanb,
Unb roer böt ufe cgtettere cga,

®er fiegt e prätgtigg ©artetanb.
ltnb §üfer, jegetufig s'inol;
gmans'g ©girtgelgürnt ftögnb gimmelgotg!
®ag ift mig SBarftgau, nterfeb'g mögt!
3 tgätg ©u setge, märg grab nooig. —

9hm fomrnt, fein Slegttein in ber |tanb,
S3er g im m ermann im ©ammtgetoanb :

SKiti Sater ift ett gimmerma, Unb gaut er Saumftämm ug eilt SBalb
3 fage bag mit ©tots, gn Satte, lang unb grab,
Saut fjiifer, mo me bruucge dja, ©o iftg um'g §ots, mo abefattt,
Unb gät bit fmiife fjotj. Unb b' fRiitbe au nöb fcgab.

— 53 —

Wie gelagert nun All' um die Bretter znhauf,
Tritt mit Leiter und Besen Schwarzmännlein ans:

Ru nöd so g'schimpst, Ihr Frauezimmer, Dä mueß i hurtig abechehre
Wenn hüt de Chemiseger chunt't!
Mit Aergere wird's grad no schlimmer,
Das macht nödschöund macht nöd g'sund!

Thuend Ihr nu ruhig d' Chnchi rume,
Und d' Chüechlipfanne us em Loch!

I will Eu gwüß nöd z'laug versume,
Und 's Chemi butze mueß me doch!
Sust gäbs vo Euerem Chüechlibache —
(Ja gäll, me seit mer's scho i's Ohr!)
Vom Brootisdampf und andere Sache
En Hufe Rueß i Euerem Rohr,

Mit mine lange Bese do,
Me mueß em Rauch bi Zite wehre,
Sust chönt's no zum e Füürli cho.

Drum sötted Ihr no recht flattiere
Dem brave Chemifegerma,
Und ihm c Schuäpsli offeriere
Und Eierzopf und Cervelat!

I mueß au chrüüche, grad wie d' Chatze,
Dur 's Chemi eng u, schwarz u. ruuch —
So, fertig! Ilse mit de Batze!
Sechz'g Rappe! so isch z' Rorschach

Bruuch!
Dann stellt sich ein Haust rerlein
Mit vollem Tragkorb in den Reih'n:

I bi glaub ganz am rechten Ort,
Drum lupf' i do min Huet,
Und trag' die Waar do uüme fort,
Was gilt's, si dunkt Eu guet?

I loue d' Chrääze jetz no d'deckt;

Ihr lueged sust all dri —
De Chemifeger hats scho g'schmeckt,
Was ächt chönut dinne si.

Vergebis cha me's halt nöd ha,
Die guete Chliechli do;
's cha si, d' Schuelfraue zahled dra,
Jo gwüß! Si lached scho!

(Chor:) Juhe, setz git's e Chüechlifefl-
Jetz sind mir aber froh!
Und danked Eu uf's Allerbest,
Daß mir's Hand übercho!

(Ofenküchli-Schmaus.)

Nun steigt, Pelzkäpplein auf dem Ohr,
Die Polin ans den Platz empor:

Was lueged Ihr so us mis Gwand, Der aber heißt nöd „Bodesee",
Als ob i en Zigüüner wär?
So treit me's halt im Poleland,
Wit, wit vo Warschau chum i her!
Die Stadt lit am e Bach, so breit,
So groß hand Ihr no keine gseh;
En Bach, wo großi Dampfschiff treit,
Die fahred use bis in See,

Me seit ihm: „Ostsee", 's ist wie's Meer;
Und dä groß Bach, dä Strom vilmeh,
Der chunt wit vo Galizie her,

Und „Weichsel" heißt er, denked dra,
En lange Berg floht links am Rand,
Und wer döt use chlettere cha,

Der sieht e prächtigs Garteland,
Und Hüser, zehetuflg z'mol;
Zwanz'g Chirchethürm stöhnd himmelhoch!
Das ist mis Warschau, merked's wohl!

I thäts Eu zeige, wärs grad nooch, —
Nun kommt, sein Aextlein in der Hand,
Der Zimmermann im Sammtgewand:

Min Vater ist en Zimmerma, Und haut er Baumstämm us em Wald

I säge das mit Stolz, Zu Balte, lang und grad,
Baut Hüser, wo me bruuche cha. So isch um's Holz, wo abefallt.
Und hat vil Hüüfe Holz. Und d' Rinde au nöd schad.
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®a? git jo flotti ©bucbifpäb,
3)o fiibt be Saffi g'fdiminb!
9Jte miieitb faft atle Sitte geb,
SBo i ber 9lööd)i finb.

©o bat au b' Xante grab emot
© Sucber ffötjti b'ftettt.
®a? fycit be SSater itjre g'mot
Sor'? @artett)örli g'fteüt.

(SI;or:) Unb ufe judeb'? tote be SBinb,
©o Diet nu $(a| t)änb bruf:
Sefs d)ömeb mit be 3eme g'fd)roinb,
Önb bebeb b' ffötjti uf!
llnb öb'§ en Sienebuufe miir,
©o ftifjig got)t ba? jue
3Jtit ffeinlitrage t)in nnb f)er
Unb ttberufe t£)ue.

®ört laufeb b' SRanne no burab,
®e SBage Ibbnb fi ftof).
„£e! .'palt! SbrSftanne! Sabeb ab!"
SRiieft i^ne b' îante nof).

®ic tjöreb niit, bot jd)roenfeb'? um
Unb göbnb jnm ®tä?Ii 33ier ;

®o riiefeb b'Ebinbe, gär uöb bumm:
„0 Xante, börfeb mir?"

Unb t^iim e ©tiinbti ift oorbi,
©o ift be SBage leer!
Sep muef; au b' ©troofj no fuber fi,
®rum fünf" — be Sefe ber!
Unb djum fittb b' ffotjli uttber ®adf,
©o djunt'ê go regne fct)o.
,,©o, ©t)ned)tti! Srao ift ©ueri ©ad),
Seb d)nnt au no be Sot)!"

®enit t)änb mir g'fdjmaufet SSrot itub SRoft,
©rab toie am ©binberfcfi,
Unb b' Spät) t)nrtb erft fein 9lappe g'toft't —
® a § ift no '? Sltterbeft'

tftiut fournit ber fcf)lt)äb'fc£)e Säger fjer,
(Sfar ftramrn im 2lrme ba? (Setncbr:

SBo i mit mei'm ©'roebrte friib
®urd) be SBalb bin g'gange,
£ab i bort gan^ ofjne Slüb'
©fei en tpaafe g'fange.

®er ift boU no ba'b im Xraum
gn jei'm Sleftle g'feffe ;

£>at ben Säger tjinterm Saunt
©anj getroft bergeffc.

|»ab ibn motte oottcr Sreub
Sei bi Obre pade,
Unb ibn at? e gute Stent'
gn mei Xäfd)(e fade.

9ïber bait! ber tbut fei Staut
Stuf, itub fangt a rebc:
„33itte, bitte, Saber'? Staut,
Xbu mi bod) net tobe!"

„S bin fo ber Dfterbaa?!
©iebft, i tob bi gugge!"
Unb bo tbut er 'ran? in? ©ra?
Stu? fei'm Steftle jugge.

Sttfo feb i bo im Sfteft

Jpunbert ©We marte,
Si? er fi am Dfterfeft
Un? oerftedt im ©arte. —

,,©eb' bn nur in'? Dîeftte j'rüd!
Xbu bir nip, lieb'? f>ä?tc!"
Unb e? bantt unb münfdjt mir ©tüd,
©treicbt bergnugt fei 9îa?ïe!

©bor: 911? ber SOfonb fdfien bede-

©oto: „©cbaut, roa? fijjt benn bort im ©ra??"
©i ber bau?! ®er fjaa?, ber fjaa?!"

Die? Sieblein fangen bell nnb rein,
Stnei liebe (Säftlein ganj allein!
Dann fteigen auf ben @cbauf>la| fcfjnell
Die fleinen Sent non Slppenjeit.
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Das git so flotti Chuchispäh,
Do siidt de Kaffi g'schwind!
Me miiend fast alle Lute geh,
Wo i der Nööchi sind.

So hat au d' Tante grad emol
E Fueder Hölzli b'stellt.
Das hat de Bater ihre z'mol
Vor's Gartethörli g'stellt.

(Chor:) Und use jucked's wie de Wind,
So viel nu Platz Hand drus:
Jetz chömed mit de Zeine g'schwind,
Und hebed d' Hölzli us!

Und ob's en Bienehuufe wär.
So flißig goht das zue
Mit Zeinliträge hin und her
Und überufe thue.

Dort laufed d' Manne no durab.
De Wage löhnd si stoh,
„He! Halt! Ihr Manne! Laded ab!"
Rüeft ihne d' Tante noh.

Die höred nüt, döt schwenked's um
Und göhnd zum Gläsli Bier;
Do rüesed d'Chinde, gar nöd dumm;
„O Tante, dörsed mir?"

Und chum e Stündli ist vorbi,
So ist de Wage leer!
Jetz mueß au d' Strooß no suber si.
Drum slink — de Bese her!
Und chum sind d' Hölzli under Dach,
So chnnt's go regne scho.

„So, Chnechtli! Brav ist Euer! Sach,
Jetz chnnt au no de Loh!"

Denn Hand mir g'schmauset Brot und Most,
Grad wie am Chinderfcst,
Und d' Späh Hand erst kein Rappe g'kost't —
Das ist no 's Allerbest'!

Nun kommt der schwäb'sche Jäger her,
Gar stramm im Arme das Gewehr;

Wo i mit inei'm G'wehrle früh
Durch de Wald bin g'gange,
Hab i dort ganz ohne Müh'
Glei en Haase g'sange.

Der ist halt no halb im Traum
In sei'm Nestle g'sesse;

Hat den Jäger hinterm Baum
Ganz getrost vergesse.

Hab ihn wolle voller Freud
Bei di Ohre packe,
Und ihn als e gute Beut'
In mei Täschle sacke.

Aber halt! der thut sei Maul
Auf, und fangt a rede;
„Bitte, bitte, Fader's Paul,
Thu mi doch net töde!"

„I bin so der Osterhaas!
Siehst, i loß di gugge!"
Und do thut er 'raus ins Gras
Aus sei'm Nestle jugge.

Also seh i do im Nest
Hundert Ei-le warte.
Bis er si am Osterfest
Uns versteckt im Garte. —

„Geh' du nur in's Nestle z'rück!
Thu dir nix, lieb's Häslc!"
Und es dankt und wünscht mir Glück,
Streicht vergnügt sei Näsle!

Chor; Als der Mond schien helle.

Solo; „Schaut, was sitzt denn dort im Gras?"
Ei der daus! Der Haas, der Haas!"

Dies Liedlein sangen hell und rein,
Zwei liebe Gästlein ganz allein!
Dann steigen auf den Schauplatz schnell

Die kleinen Lent von Appenzell.
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3 mricin i g'falli @u im ©uittigpääS,
3pr luegeb mi gab afe luftig a,
Mit miner Epräa^e Bode fette EpääS?
©o guete cpönb 3f)r mager niene pa!
Uf ber §öcpatp bin i be ©ummer g'fi,
Mit miner ©ennte, ïjrinb 3pr lié g'fet) got)?
®rif;'g Epiiep, unb fôf^eï) ©äafjli no bebi,
©o finb liter bo pr §iitte=n=uecpop ;

fpänb 3P1' fcpo ©crotte g'geffe, bunft'S 3 guet?
®ie gitë im ©ennepiiSli aüi jag,
Unb wenn me b' ©djotte warfer cpodje ttjuet,
®enn trueft me 'S Staffer né, fo oil me mag,
Unb 'ê SBifj, wo brin ift, paeft me fuber i,
3 wifseë ®uecp (nöb öppe=wi Rapier)!
®enn ftrupft me g'fcpwinb en ipolping briiber i,
Senn tröcpnet'S p 'me EpääS, fo ntacpeb's mir!
SJil t)änb mer g'mad)t, gab faft wie Miipliftää,
Hub ©cpntals unb 3'9er au. 'f1 e greub;
Unb erft im cf)iiele iperbftluft finb mer pää,
Mit iif'rer ©ennte bo ber StlpeWeib

®ie ©tieferin.
SSi 'S Bifdjgeii ©djläpfer Bo Slppejetl,
Möcpt' gern mini ©pipli Bercpaufe;
®rum bin i am gaSnacptjiftig fcpnell
®oper i bas ipiiSli g'laufe.
|>a benft, a bem perjige MäSferliefeft,
®o peb'S gwiifj au Wäädji graue,
SBo ©pipti bruud)eb,u. bofei'ë 'S 93eft',
Q läfi mini SBaaf emol g'fdjaue.

ipaë g'ftitft a mim genfterli gliperig fielt,
®epeim, i mint fubere fjiuisli;
©o flifjig ifep g'gange, @11' um @11',

Unb ftitl bin i g'fi wie ne MüiiSli!
®runt War' i jep palt au fcpuuli frop,
SBenn bie ©pipii @u tpäteb g'falle;
®enn tpät i i'ë Epörbli be Eprönterlop
Unb bepeint fcpö tpeile mit Stile.

'S er S3 er g f iiprer.
SBenn 3pr piit weub ein Sentis jue,
Unb i fölt @iten giieprer fi,
©o cpaufeb fibeföplig' ©cpuep,
Unb fcplöpnb red)t warfer ÜRägel bti!
®enn wart' i a ber Qfebap,
S3iS Qpr no ©uppe g'effe pnnb —
®ie cpa me palt benn niime pa,
SBenn mir uf b' 9llpe»n*ufe cpönb!
©o, (egeb jep baë ®unberspiig
3 mini Epräääe=n=ie g'fcpwinb,
3pr fiepnb benn, wie=n>i ufwärts fliiüg,
SBenn 3pr fcpo palb Berlapmet finb!
©o 's SBifjbab war Borbi, jep „pti!"
6iS pinberm Slnbere, nöb Stlt'S j'mol,
Unb Iitpfeb warfer @ueri Epniiii,
Unb: cplini ©epritt! 'S rf)unt@u no wopl!

3ep cpunt 'S ÄlubpiiSli, fipeb ab!
3ep pänb mir bo e bipli Stiiep,
Unb luegeb uf be ©ee burab,
Unb effeb SBurft unb S3rot bepe.
©o! wieber witer! 3 BoruS!
3ep peifjt'S: UfS SDSegli Slcptig gep!
©uft epitnt memwppe nebetus
Unb rutfepet b' 3Btfem«ab int ©epnee.

3up ® ' MegIiS»S0p 3uw SPaffitifcp
Sfepnb warfer ©djliid unb effeb §ung!
®enn gopt'S bit Skodemmf no frifcp;
3pr finb jo Stlli no fo jung!
®em SSerg bo feit nte: Sitte Ma!
@r ftopt fcpo tufig 3öprli bo!
©ewie, wer bentt äept tnorn no bra?
3ep aber ntiienb mer Witer gop.
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I mään i g'falli Eu im Suntighääs,
Ihr lueged mi gad ase lustig a,
Mit miner Chrääze volle fette Chääs?
So guete chöud Ihr Wäger niene ha!
Us der Höchalp bin i de Summer g'si,
Mit miner Sennte, händ Ihr üs g'seh goh?
Driß'g Chüeh, und föfzeh Gääßli no debi,
So sind mer do zur Hütte-n-uechoh;
Händ Ihr scho Schotte g'gesse, dunkt's I guet?
Die gits im Sennehtisli alli Tag,
Und wenn me d' Schotte wacker choche thuet,
Denn truckt ine 's Wasser us, so vil me mag,
Und 's Wiß, wo drin ist, packt ine suber i,

I wißcs Tuech (nöd öppe-n-i Papier)!
Denn strupft me g'schwind en Holzring drüber i,
Denn tröchnet's zu 'me Chääs, so mached's mir!
Vil händ mer g'macht, gad fast wie Mllhlistää,
Und Schmalz und Ziger au, es ist e Freud;
Und erst im chüele Herbstluft sind mer hää,
Mit üs'rer Senate vo der Alpeweid!

Die Stickeriiià
Bi 's Zischgeli Schlüpfer vo Appezell,
Möcht' gern mini Spitz li verchaufe;
Drum bin i am Fasnachtzistig schnell
Daher i das Hüsli g'laufe.
Ha denkt, a dem herzige Mäskerli-fest,
Do heb's gwüß au wäächi Fraue,
Wo Spitzli branched, u. do sei's 's Best',

I laß mini Waar' emol g'schaue.

Has g'stickt a mim Fensterli glitzerig hell,
Deheim, i mim subere Hüüsli;
So flißig isch g'gauge, Ell' um Ell',
Und still bin i g'si wie ne Müiisli!
Drum wär' i jetz halt au schuuli froh,
Wenn die Spitzli Eu thäted g'falle;
Denn thät i i's Chörbli de Chrömerloh
Und deheini schö theile mit Alle.

Der Bergführer.
Wenn Ihr hüt wend cm Sentis zue,
Und i söll Euen Füehrer si,
So chaufed sibesöhlig' Schueh,
Und schlöhnd recht wacker Nägel dri!
Denn wart' i a der Jsebah,
Bis Ihr no Suppe g'esse Hand —
Die cha me halt denn nüme ha,
Wenn mir uf d' Alpe-n-nfe chönd!

So, leged jetz das Dunderszüüg

I mini Chrääze-n-ie g'schwind,
Ihr siehnd denn, wie-n-i ufwärts flüüg,
Wenn Ihr scho halb verlahmet sind!
So! 's Wißbad wär vorbi, jetz „hü!"
Eis hinderm Andere, nöd All's z'mol,
Und lupfed wacker Eueri Chnüü,
Und: chlin i Schritt! 's chuntEu no wohl!

Jetz chunt 's Klubhüsli, sitzed ab!
Jetz händ mir do e bitzli Rueh,
Und lueged us de See durab,
Und essed Wurst und Brot dezue.

So! wieder witer! I vorus!
Jetz heißt's: Ufs Wegli Achtig geh!
Tust chunt me-n-öppe nebetus
Und rutschet d' Wise-n-ab im Schnee.

Juh! D' Meglis-Alp! Zum Kaffitisch!
Nehnd wacker Schlück und essed Hung!
Denn goht's dä Brocke-n-uf no frisch;
Ihr sind jo Alli no so jung!
Dem Berg do seit nie: Alte Ma!
Er stoht scho tusig Jöhrli do!
Sewie, wer denkt ächt morn no dra?
Jetz aber müend mer witer goh.
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®öt! ©iebnb $br s'oberft? 'é ©enti§bu§?
9ll§ ob tne'ë aneg'eblebet ïjett
§ü ufe! ®enn ift's ©blettere*n=u§
Q toett i War gab jej} fdr)o bot!

„®a tjücf) ltf ben Üflpe", fo tönt jejjt ein Sieb,
Unb beim Sobel ein Xänjdjett ba^mifcffen gefct)ief)t.

®od) bom ©erge tnir fomrnen jum ©obenfee,
Unb fdjauen ba§ gifdjerfinb in ber fftäfj'!

99t g'ftanben am SBaffer, ftitt unb fturnnt, ®a? bat bemt ju bene Qung«gi(dblt
§a toeIIe«n«uf b' ffrifdlU toarte. cj'fett:
©lob b' ©aunt baitb gruufdjet ringëetum, 9löb fo j'oberft im SBeitjerli îd)tt>ititme!
®ebeim, int „©unnebof'qjarle. ®enb SIcfjtig, genb Stdjtig, baß 'S ®u

nbb reut,
3be giid)it, 3bl" (ebige, fcfjïitnme!

$m ©pringbruittteioeiber finb f^ifcfjli gfi, ©inbQb1'1111 s'fribe*tt--imftitte ®runb,
Gs SUtama mit öite (£t)inbe; ®obânb;3bt'ùi3lngftu.ïein©langet;
®ie d)öneb fctjo fcbtoimme, finb'ë tt o to d)ti, ® ocb s'oberft, im gläubigeSBaffer, cbuitt
Itnb be SBeg juin SDtüetterti ftnbe. ® ©djniierti mit eme=n=Stngel.

®ie jtfifcbli aber, bie nteitteb frfjo,
@ie ieieb Bit j'gfcbib sunt Sange!
©ittb loiter uttb toiter ufe cffo,

llitb richtig — an Slitgel g'gattge!

@in fdjmucf (SfemitfemeiMein brauf
SBünfdjt, baß matt feine SSaare tauf'!

®o fcbictt nti b' SOtama ait entot ©o ©trujjti finb bod) tferjig nett
@o su be Süiite taufe; guttt uf e ®ifcbti fteüe
©i bentt, i d^bntit jej} ihre loobt Hub b' SJtama roär l)aft frol), fie tjett
®ie ©liientti bo oercbaufe. Sit ©ad Oott ®etb sunt

Unb tRiiebti bann, bie ftttb g'funb,
llitb ©f)öf>l, unb bo ito nabi®;
Unb Depfel, grab sroaits'g SRappej'ë ©fttnb,
®aS ift fo faft oergebiS!

®a ftet)t ein ©äuertein, jief)t bett tput,
Unb fdjtcnfert bie ißfeife, oott llebermuttf:

®o feïjeb 3bt" en nette ©nur, Unb b' SBiefe, too fie freffeb ®ra«,
®er feit ftatt guete ®ag: bon jour! iieißt: prairie — ift baê nöb en
Unb b' ©djööfli, too=n=er t)ät im Statt, ©fpaft?
®ie tjeißeb: brebis, unb 'StHofi: cheval. §Unb: arbres beijjebb' Dbftbäunt bruf,

llitb : pommes, ftatt Oepfet, tieSt er uf.
Unb cidre triitlt er, t)ät er ®urft,
llnb saucisse feit er, ftatt e SBurft.
Unb toenn er benn fi'8 ©cfjlöfti mad)t,
@o feit er; bonne nuit, ftatt guet 9îad)t!

Ifierauf ein fleiner ©apageiendjor: «frère Jacques, frère Jacques,
dormez-vous?»
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Döt! Siehnd Ihr z'oberst? 's Sentishns?
Als ob me's aneg'chlebet hett?
Hü use! Denn ist's Chlettere-n-us!

I wett i wär gad setz scho döt!

„Da hoch uf den Alpe", so tönt jetzt ein Lied,
Und beim Jodel ein Tänzchen dazwischen geschieht.

Doch vom Berge wir kommen znm Bodensee,
Und schauen das Fischerkind in der Näh'!

Bi g'standen am Wasser, still und stumm, Das hat denn zu dene Jung-Fischli
Ha welle-n-uf d' Fischli warte. g'seit:
Bloß d' Bäum Hand gruuschet ringselum, Nöd so z'oberst im Weiherli schwimme!
Deheim, im „Sunnehof"-garle. Gend Achtig, gend Achtig, daß 's En

nöd reut,
Ihr Fischli, Ihr lebige, schlimme!

Im Springbrunneweiher sind Fischli gsi, Sind Ihr nu z'fride-n-imstille Grund,
E Mama mit vile Chinde; DohändJhrkeiAngstu.keinMangel;
Die chöned scho schwimme, sind's n o so chli, Doch z'oberst, im glänzige Wasser, chnnt
Und de Weg zum Müetterli finde, E Schnnerli mit eme-n-Angel.

Die Fischli aber, die meined scho,

Sie seied vil z'gschid zum Fange!
Sind witer und witer use cho,
Und richtig — an Angel g'gange!

Ein schmuck Gemüseweibleiu draus
Wünscht, daß man seine Waare kaus'!

Do schickt mi d' Mama an emol So Strnßli sind doch herzig nett
Go zu de Lüiite laufe; Znm us e Tischli stelle
Si denkt, i chönnt setz ihre wohl Und d' Mama wär halt froh, sie hett
Die Blnemli do verchaufe. En Sack voll Geld zum Zelle,

Und Rnebli hana, die sind g'sund,
Und Chöhl, und do no näbis;
Und Oepfel, grad zwanz'g Rappe/s Pfund,
Das ist so sast vergebis!

Da steht ein Bänerlein, zieht den Hut,
lind schlenkert die Pfeise, voll Uebermuth;

Do sehed Ihr en nette Buur, Und d' Wiese, wo sie sressed Gras,
Der seit statt guete Tag: bon jour! Heißt: prairie — ist das nöd en
Und d' Schööfli, wo-n-er hät im Stall, Gspaß?
Die heißed: brebis, und 's Roß: cbeval. gUnd: arbres heißed d' Obstbäum drnf,

Und : pommes, statt Oepfel, liest er nf.
Und eickrs trinkt er, hät er Durst,
Und saucisse seit er, statt c Wurst,
Und wenn er denn si's Schlöfli macht,
So seit er: bonne nuit, statt guet Nacht!

Hieraus ein kleiner Papageienchor: «krärs chaognss, irèrs ckaognss,
ckormö^-vous?»



(Silt anber töäuertcin, fein graueren nett am Strm,
Säuerlein mirb'S mann:®te reben nun ju ßtoet'n —

Sie. .gel), mie ifd) au j' Storfdjad) fdjö,
®af) me nöb gnueg tuege dja!
Sache baii-t bait fdjo g'fet) —
©all, bu d)rontift, liebe 3Ra

©r. SIu fdjo miber, äßibli bu?
jpett i ®i nu j' 3Körfdjmi)t g'lol)
28a8 i g'IöSt ba für mi ©uu,
©ött me jejj berd)römte fcfio?

Sie. ©ab e Utöcfti! Siebe SJla!
®o tS SBranbeburgerë ."ouë

©iepft, baS alt, mo=m=i bo t)a,
Siebt gab mime präd)tig uS.

©r. 'S cbönntS moI)i tto e SBilt ttjue!
58ift e d)li eu iöetteljad!
©ep, bo djauf! ©o bau i flîuel),
Hub benti bei mit üfent ißad!

Dîutt fommt ein ©dfjlimmer^noct)
9tact)tmäcf)ter riieft mit feinen

g bi e d)li eit buntle SDta,

5Ki Jeuneb nöb oil Siit!
Stoß b' ®ante treff i öppe«ma,
Hub bete tbueatn nüt!

Sßenu t fo ä' Stacht bur b' ©trojje gang,
©o road)e»miiber b' Sittel),
©o fiebit i it)re§ Siedft uo laug;
3BaS £)iit fie äd)t no j' ttjue?

ipett benft, ft mär boef) fdjüli froh,
Söeitit ft, Dom ©bräbel loë,
S3i Site cbbitttt i'S 33ettli gob,
lînb fdjlofe reibt farnoS!

g inueB go giiggSte bod) etitol
gum ©binbergartebuuë ;
9I(S treue 2Bäd)ter barf i mobl,
g bringe 'S jo nöb US!

bent

©ie. ©rab tto luege möcbt' i j'erft,
SBaS ttte böt bis gaber'S ficht,
Uitb bis ®u bi SBurft berjebrft,
Sueg i no bi ©pifler'S b' |>üet!

©r. ga, i lob bi ttöb attei,
©bönntft mer no öerlore gob,
Gber tuieber allerlei
©d)Iimmi ©'liiftli l'iberdjo

©ie. ßb, maS benlft! g djauf jo nüt,
9Jiöd)t blofj luege, liebe 9Jta!
Ober — cbönt i öppe I)üt
Sto — en neue — ©pieget ba?

©r. ®ufigS grau, roie stidjft bu mir
OTi grânïli US ber ipanb
SBart ®u ttu, bis i mit ®ir
SBiber gob i'S ©brömerlanb!

— bantt ift baS Spielchen auS:

(Spionieren attS:
'S ift Smölfi fetjo, ett Giertet met),
®öt a ber ©birdjertubr;
®rum roirb tut jep grab Stiemert g'feb
©tob «f ber genftermuur.

®ur'S SRulofpäitti fiebit i grab
i)SräjiS ju'S Xante's ïifd):
®ie ift tto gatt'ä für 93fuecf) parab,
Unb mach unb bell unb frifdt)

©i fdfjribt, unb macht e luftigS ©fic^t,
Söie menu fie DeppiS freut —
©ie I)ät fiir b' ©binbe ÜSerSlt gricpt't,
©anj Wit finb böt bereit!

©i t()ät tto ttteb — bo d)töpf(e=n«i
21S genfter: „Sit iS 58ett!"
S glaub, fi mär gab nöb j'Iieb brt,
ÜBenn i ttöb g'dfXöpftet bett

Nantir ut cii'v Jvemîu\

Ij^^nurr, fnnrr SBer baS auSt)äft 3ft e® nidft junt Söabontaufen,
baff unfer fteitieS gräutein Stellt) Unfereinett, einen fo f)od)ge=

cr tetjrten £ntnb, ttttb eitt fo feitteê SOtiejdjeit, mie bic^, SOtimi,
fanm mefjr anfielt, feit fie ba§ bitmme SDing Won fßuppe mie ttärrifdj

Em ander Bäuerlein, sein Franchen nett am Arm,
Bänerlein wird's warm:Die reden nun zu Zwei'n —

Sie. Jeh, wie isch au z' Rorschach scho,

Daß me nöd gnueg luege cha!
Sache han-i halt scho g'seh —
Gäll, du chromist, liebe Ma!

Er. Au scho wider, Wibli du?
Hett i Di uu z' Mörschwyl g'loh!
Was i g'löst ha für mi Suu,
Sött me jeh verch r ö mle scho?

Sie. Gad e Röckli! Liebe Ma!
Do is Brandeburgers Hus!
Siehst, das alt, wo-n-i do ha,
Sieht gad mime prachtig us.

Er. 's chöunts wohl no e Wili thue!
Bist e chli en Bettelsack!
Seh, do chauf! So hau i Rueh,
llnd denn hei mit üsem Pack!

Nun kommt ein Schlimmer,noch
Nachtwächter rückt mit seinen

I bi e chli eu dunkle Ma,
Mi keuned nöd oil Lüt!
Bloß d' Tante treff i öppe-n-a,
Und dere thue-n-i nüt!

Wenn i so z' Nacht dur d' Stroße gang,
Go wache-n-über d' Rueh,
So siehn i ihres Lischt no lang;
Was hat sie ächt no z' thue?

Hett denkt, si wär doch schllli froh,
Wenn st, vom Chräbel los,
Bi Zite chönnt i's Bettli goh,
Und schloss recht famos!

I mueß go gliggsle doch emol
Zum Chindergartehuus;
Als treue Wächter darf i wohl,

I bringe 's jo nöd us!

dem

Sie. Grad no luege möcht' i z'erst,
Was me döt bis Faber's sieht,
Und bis Du di Wurst verzehrst,
Lueg i no bi Spiller's d' Hüet!

Er. Ja, i loh di nöd allei,
Chönntst mer no verlöre goh,
Oder wieder allerlei
Schlimmi G'lüstli nbercho!

Sie. Oh, was denkst! I chauf jo nüt,
Möcht bloß luege, liebe Ma!
Oder — chönt i öppe hüt
No — en neue — Spiegel ha?

Er. Tusigs Frau, wie züchst du mir
Alli Fränkli us der Hand!
Wart Du nu, bis i niit Dir
Wider goh i's Chrömerland!

— dann ist das Spielchen aus:
Spionieren ans:

's ist Zwölfi scho, en Viertel meh,
Döt a der Chirchenuhr:
Drum wird mi setz grad Niemert g'seh
Stoh uf der Fenstermuur.

Dur's Rnlospältli siehn i grad
Präzis zu's Tante's Tisch:
Die ist no ganz für Bsuech parad,
llnd wach und hell und frisch!

Si schribt, und macht e lustigs Gsicht,
Wie wenn sie Oeppis freut —
Sie hät für d' Chinde Versli gricht't,
Ganz vil sind döt bereit!

Si thät no meh do chlöpsle-n-i
As Fenster: „Zit is Bett!"
I glaub, si wär gad nöd z'lieb dri,
Wenn i nöd g'chlöpflet hett!

Pvnw in oer Fremde.

^^Rnurr, knnrr! Wer das aushält! Ist es nicht zum Davonlaufen,
ââ daß unser kleines Fräulein Nelly Unsereinen, einen so hochge-

^ ^ lehrten Hund, und ein so feines Miezchen, wie dich, Mimi,
kaum mehr ansieht, seit sie das dumme Ding von Puppe wie närrisch
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oom Sid)terbaum weggenommen ï)ût Sann man jufe^en, Wie fie biefe
tßußhe, bie it)r nicht einmal ba? tpänbdjen tedt, ftnnbenlang umljer»
trägt? Unb muß e? einem treuen |>unbeherzen nidjt ju biet Werben,
Wenn fie fid) bann t)infe^t unb biefe? ärgerliche Ijölgerne ®ing im
Strme t)ätt unb anfdjaut? Unb an ben paaren herunterziehen möchte
ich biefe Settetynppe, bie un? fogar bie Sßeifeftunbe raubt. ®a —
fiehft ®u, SJtimi? — fdjon wieber ein Söffet StRitd)! Schon wieber
einer, ganz gelb oon Staljm Sttte? löffelt fie biefem 93aXg ein ; jebett
guder, jebe§ Stüddjen Suchen gibt fie z«erft ber tßufpe zum Stnbeißen.

— llnb wir, wir finb abgefe|t ®en ganzen 2ag taufe id) Stellt) nad>

unb heute hot fie mid) noch nicht einmat angefet)en
„Slber warte nur, ich höre auf, gehorfamer ®iener zu fein! fpeute

noch fudje id) mir eine anbere Heimat ; bann faitn bie junge ®ame
fetjen, wer ihr Sunftftüde Oormad)t, ba? Safdjentücbtein fuc^t unb auf
S8efet)I in'? SBaffer fpringt. Vielleicht bie ißubbe?"

So tjot er nun fdwn ben ganzen SSormittag gegrollt in nagenbem
IBerbruß, ber arme ißonto, unb feine Unzufriebenf)eit ftedt auch ffreunbin
SRimi an, tjauptfächtid) wegen be? entzogenen Siabmfchmaufe?.

Unb nun ift bie Stäche befdjtoffen. — 3Rit fchabenfrohem S3tid,
ben bie oielbefchäftigte Stetig nur leiber nicht bemerft, geht ißonto au?
ber jEhür unb hinunter auf bie Straße. SKimi folgt batb unbeobachtet
nach unb nertraut fid) feiner htnbigen Rührung an, um eine neue
Heimat unb eine rüdfid)t?öotIere Stebanbtnng zu fud)en.

Statürtich muß e? ein fd)öne? fjau? fein mit tefbichbelegten ©ängen.
Sonberbar Ueberalt finb bie £au?tf)üren gefcEjtcffeu unb wo fie etwa
neben ben Steinen be? Vrieftrâgerê in einen .*pau?gang bringen, werben
fie fe£)r beteibigenb unb hanbgreiftid) wieber auf bie Straffe beförbert.
®iefe unangenehme ©rfahrnng unb ber beginnenbe junger ftimmten
ihre bornehmen Stnfprüdje batb um ein 30îerfficf)eê herunter unb tenfte

ihre 93Iide auf .'panbet?bäufer mit genießbaren SBaaren. Stber ba gab
e? gar Schläge unb Fußtritte; ba? war etwa? Unerhörte? in ihrem
•fntnbe» unb Sa|enleben! Stud) fein Vorübergehertber tjotte bie nobte
Saune, ben beiben fftiichttingen eine SBurft zu reichen ja, wenn ißouto
fid) für ben Sorb eine? ®ienftmäbcben? nur ein ftein wenig intereffirte,
fo würbe feine SBißbegierbe mit einem fchmät)(i(hen Steinwurf beant»

wortet. ®a? war fcßtimm S o hotten fie fid) bie Söett nicht gebadjt,
Weber ißonto noch äßirnt! ®iefe war fchoit recht reifemübe unb fo
hungrig, baß fie ohne bie minbefte 33ertegent)eit ein winzige? tobte?
SJtäu?tein im Straßengraben begierig öerfdjtang. Stber weh ' btefe ©f?eife
Warb ihr zum SSerberben; e? war ein oergiftete? SRäu?d)en gewefen.

einem bunfetn Seitengäßdjen, Wohin SDtimi ficE) mit fcfjmerzbotter
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vom Lichterbaum weggenommen hat? Kann man zusehen, wie sie diese

Puppe, die ihr nicht einmal das Händchen leckt, stundenlang umherträgt?

Und muß es einem treuen Hundeherzen nicht zu viel werden,
wenn sie sich dann hinsetzt und dieses ärgerliche hölzerne Ding im
Arme hält und anschaut? Und an den Haaren herunterziehen mochte
ich diese Bettelpuppe, die uns sogar die Speisestunde raubt. Da —
siehst Du, Mimi? — schon wieder ein Löffel Milch! Schon wieder
einer, ganz gelb von Rahm! Alles löffelt sie diesem Balg ein; jeden
Zucker, jedes Stückchen Kuchen gibt sie zuerst der Puppe zum Anbeißen.
— Und wir, wir sind abgesetzt! Den ganzen Tag laufe ich Nelly nach
und heute hat sie mich noch nicht einmal angesehen!

„Aber warte nur, ich höre auf, gehorsamer Diener zu sein! Heute
noch suche ich mir eine andere Heimat; dann kann die junge Dame
sehen, wer ihr Kunststücke Vormacht, das Taschentüchlein sucht und ans

Befehl in's Wasser springt. Vielleicht die Puppe?"
So hat er nun schon den ganzen Vormittag gegrollt in nagendem

Verdruß, der arme Ponto, und seine Unzufriedenheit steckt auch Freundin
Mimi an, hauptsächlich wegen des entzogenen Rahmschmauses.

Und nun ist die Rache beschlossen. — Mit schadenfrohem Blick,
den die vielbeschäftigte Nelly nur leider nicht bemerkt, geht Ponto aus
der Thür und hinunter auf die Straße. Mimi folgt bald unbeobachtet
nach und vertraut sich seiner kundigen Führung an, um eine neue
Heimat und eine rücksichtsvollere Behandlung zu suchen.

Natürlich muß es ein schönes Haus sein mit teppichbelegten Gängen.
Sonderbar! Ueberall sind die Hausthüren geschlossen und wo sie etwa
neben den Beinen des Briefträgers in einen Hausgang dringen, werden
sie sehr beleidigend und handgreiflich wieder auf die Straße befördert.
Diese unangenehme Erfahrung und der beginnende Hunger stimmten
ihre vornehmen Ansprüche bald um ein Merkliches herunter und lenkte

ihre Blicke auf Handelshäuser mit genießbaren Waaren. Aber da gab
es gar Schläge und Fußtritte; das war etwas Unerhörtes in ihrem
Hunde- und Katzenleben! Auch kein Vorübergehender hatte die noble
Laune, den beiden Flüchtlingen eine Wurst zu reichen! ja, wenn Ponto
sich für den Korb eines Dienstmädchens nur ein klein wenig interessirte,
so wurde seine Wißbegierde mit einem schmählichen Steinwurf
beantwortet. Das war schlimm! S o hatten sie sich die Welt nicht gedacht,
weder Ponto noch Mimi! Diese war schon recht reisemüde und so

hungrig, daß sie ohne die mindeste Verlegenheit ein winziges todtes
Mäuslein im Straßengraben begierig verschlang. Aber weh diese Speise
ward ihr zum Verderben; es war ein vergiftetes Mäuschen gewesen.

In einem dunkeln Seitengäßchen, wohin Mimi sich mit schmerzvoller
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Stnftrengung fdjteppte, — ofgte meiclfeS Sager, ofpte bebauernbeS

©treideln, — fo enbete baS üermöhnte Sä|lein fein Safein, jur er=

banlidhen SBarnung für ißonto.
UnfcEjIüffig ftrich biefer roeiter, ben Käufern entlang, mit immer

beuttirfjeren Slnjeichett ber ^peimattofigteit. — Sa fdjritt auch für if)n
baê Unglüd fctjnetl, in ©eftatt eineS blauen ißolijeintanneS, ber iffnt
— o @d)mac£)! — einen SOtauIforb überftülpte unb it)n in t)ödE)ft

ftanbeSmibrige Serma^rung unb in fo gemeine .£>unbegefeßfcf)aft brachte,
baff ißonto üor SJtiffmuth Sopf unb @cf)manj tjängen lieff unb burdfauS
feine ÏSefanntfdfaften anjufnüpfen gemißt mar. Safür fugten bie anbern
feunbe (Streit mit iffm, tiefen if)m uad) unb fnurrten ihn au. Unb

ju biefer unauêftehlichen Sage mar er burcf) ©efangenfcfjaft »erurttjeitt,
Sage unb ßtädfte, bei fdjmater Soft unb "hartem Sager.

0 mie fe£)nfuct)tät>oü gebaute er jetit beS fd)ünen SebenS bei feiner
fteinen |>errin SBie jufrieben hätte er je|t ben ganjen Sag unbeachtet

ju ihren Hüffen liegen moßen!
Unb — o mie fpi|te er fegt auf einmal feine Dhren unb laufdjte

in gefpanntefter ©teßung auf bie Stimmen üor bem @c£)uppen fpatte
er nidht ßießp'S fiiffeë ©timmchen gehört? — Unb nun öffnete ber
fßolijeibiener einem feinen fperrn bie Shüre: Steïïp'ê SSater, ber fich

hier nadf bem üerlorenen fteinen ^au§mäd)ter umfehen moflte. Slber
fein Söc£)terteiit fjiett ben freubeminfetnben ißonto fdjoit umfchtungen
mit beiben Straten, unb mie ihm nun ber SRaulforb abgenommen mürbe,
ba beburfte e§ ber ganjen Sefelflêmacht beS $ater§, um bie ungeftümen
©egrüffttnggfprünge be§ ertönten ShierchenS ju madigen. SSoß ffier=

gnügen mürbe ber §eimmeg angetreten unb ber miebergefunbene ißonto
an feinen üoßen Seßer geführt. Söie banfbar fühlte er je|t bie gute
Pflege unb hunbert anbere herrliche Sittge, bie er üorher üor lauter
Unjufriebenheit gar nicht beachtet hahe. ®r liefe fich f°9ar herbei,
ffteBp'S ißuppe ju bemadfett unb beren Sleibcfien alg luftiges ©pietjeug
umherjutragen, maê ihm manches îôftlicfee Sachen uttb ©paffen feiner
flehten ©ebieterin eintrug unb ihre üoße $reunbfchaft fieberte.

Unb nun Sennen mir üiefleicf)t auch etma ein liebes m e n f <fj

Ii che S SDturrföpf^en Sem möchten mir ratfjen, nicht etma auch fort=
julaufen, fonbern, fobalb ein üerbriefelichcr ober gar neibifefeer ©ebanfe
fich regen miß, fogleid) an jmei anbere Sinber ju benfen, bie e§ fchlimmer,
rtid^t beffer hüben.
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Anstrengung schleppte, — ohne weiches Lager, ohne bedauerndes

Streicheln, — so endete das verwöhnte Kätzlein sein Dasein, zur
erbaulichen Warnung für Ponto,

Unschlüssig strich dieser weiter, den Häusern entlang, mit immer
deutlicheren Anzeichen der Heimatlosigkeit. — Da schritt auch für ihn
das Unglück schnell, in Gestalt eines blauen Polizeimannes, der ihm
— o Schmach! — einen Maulkorb überstülpte und ihn in höchst

standeswidrige Verwahrung und in so gemeine Hundegesellschaft brachte,
daß Ponto vor Mißmuth Kopf und Schwanz hängen ließ und durchaus
keine Bekanntschaften anzuknüpfen gewillt war. Dafür suchten die andern
Hunde Streit mit ihm, liefen ihm nach und knurrten ihn an. Und

zu dieser unausstehlichen Lage war er durch Gefangenschaft verurtheilt.
Tage und Nächte, bei schmaler Kost und hartem Lager.

O wie sehnsuchtsvoll gedachte er jetzt des schönen Lebens bei seiner
kleinen Herrin! Wie zufrieden hätte er jetzt den ganzen Tag unbeachtet

zu ihren Füßen liegen wollen!
Und — o! wie spitzte er jetzt auf einmal seine Ohren und lauschte

in gespanntester Stellung auf die Stimmen vor dem Schuppen! Hatte
er nicht Nelly's süßes Stimmchen gehört? — Und nun öffnete der
Polizeidiener einem feinen Herrn die Thüre: Nelly's Vater, der sich

hier nach dem verlorenen kleinen Hauswächter umsehen wollte. Aber
sein Töchterlein hielt den freudewinselnden Ponto schon umschlungen
mit beiden Armen, und wie ihm nun der Manlkorb abgenommen wurde,
da bedürfte es der ganzen Befehlsmacht des Vaters, um die ungestümen
Begrüßungssprünge des erlösten Thierchens zu mäßigen. Voll
Vergnügen wurde der Heimweg angetreten und der wiedergefundene Ponto
an seinen vollen Teller geführt. Wie dankbar fühlte er jetzt die gute
Pflege und hundert andere herrliche Dinge, die er vorher vor lauter
Unzufriedenheit gar nicht beachtet hatte. Er ließ sich sogar herbei,
Nelly's Puppe zu bewachen und deren Kleidchen als lustiges Spielzeug
umherzutragen, was ihm manches köstliche Lachen und Spassen seiner
kleinen Gebieterin eintrug und ihre volle Freundschaft sicherte.

Und nun? Kennen wir vielleicht auch etwa ein liebes menschliches

Murrköpfchen? Dem möchten wir rathen, nicht etwa auch

fortzulaufen, sondern, sobald ein verdrießlicher oder gar neidischer Gedanke
sich regen will, sogleich an zwei andere Kinder zu denken, die es schlimmer,
nicht besser haben.
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Hllevlri l§ausf'mutï>i\
©on 3. (EngBfl-OêttntîtEV.

ficher
fann man bie oerfc£)icbenften ïfjiere, toenn man fie öott

früt) an mit ©fite 6e£janbett unb fie an fid) gemöljnt, 51t magren
greunben ergeben. ©0 batte id) als Sinb ein Siidjlein, gleich

nom StuSfdjlüpfen au? bem @i an, als meinen befottberen Siebling
Biet in meiner iftälfe gehalten. ®aS f)eraitluad^feitbe £mf)n lernte mich

baljer an ber Stimme erfennen unb eS fam auf meinen 9îuf Ijerbei,
fogar inenn eS mid) nidjt ju erbliden oeratod)te. ©S nahm fein gutter
auê meiner £>anb, fprang auf meine Sdjulter unb ließ fidlj non mir
umhertragen; ober eS blieb ftitl neben mir in einem Sorbe, ber iïjm
ba5u feit lange angetniefen mar, bis id) ihm erlaubte, in'S greie 3U

laufen. SBir nannten eS tnegeit feinen mit gebern befe|ten Seinen:
„Spanne fRugbeen" im plattbeutfc^en ®ialeft(b. £)• t)ocf)beittf(±) „Staufibein"),
unb eS mürbe fdflieffticf) fo folgfam, baff mir eS nor beu leisten puppen»

magen fpaniten tonnten, mit bem eS gadcrnb auf bem £>ofe piit unb

her rannte, ©leidjmohl entmidelte bieS fjuljn fic^ auch 311 einer guten
©lüde, bie 31t unferer greube mehrmals eine grofje gamiüe ausbrütete
unb er3og. 9Kan tauu fid) alfo meinen gammer tool)! uorftetlen, als
ich einmal am Storgen im Stalle, nod) auf bem Stefte fiijenb unb
bie fdjon erfalteteu ©ier noch im £obe fdjühcttb, non einem gltiS
ermfirgt fanb. geh tonnte mich lange nicht tröften unb nie mehr bin
ich im Staube getuefen, ein anbereS j?uf)u fo mie biefe arme „§attne"
31t lieben, obgleich id) ftetS eine greffe .Quneigung für baS nü|tid)e
tpühnergefchledjt behalten habe.

Später in Srafilien hatte ich einmal einen pradjtboßen §al)n
aufge3ogen, ber, gait3 tneiß, nur einen notlfommen fchmar3en Sdjroeif
unb eine fdjmarse |>aube nebft frönen golbgelbett giifien befafe. ©r
mar fehr flug unb brotlig unb machte fid) burd) Vertilgung nieler
häßlicher Safer, bie er einfach jagte unb ne^eprte, nfi^licf). @r nerlor
aber meine ©unft, als er einen armen, gaits flehten, nieblichen Vogel,
ber 3utraulich in'S Limmer gefomtnen mar, nor meinen Singen ermifdjte
unb trob meiner ©egentuart ohne SBeitereS auffraß. Von ba au mttrbe

er auf ben |>of nerbaunt, maS ihm inbefj mohl feinen großen Summer
gemacht hoben mirb.

©ntfd)ieben nie! anftänbiger betrug fid) ba immer ein ©nteupaar,
meldjeS ich nuch felbft non beu ©iertt an gepflegt hatte. SBenn fie meit

hinaus auf bett Xeidj gegangen toaren, fo fchmammen beibe ©nten auf
meinen Stuf fofort herbei, unb fobalb id) mich 31t ihnen nieberbfidte,
fprangett fie mir auf bie beiben Sinne, unt fid) non mir tragen 31t
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Allerlei Hausfreunde.
Von I. Engell-Günther.

kann man die verschiedensten Thiere, wenn man sie von
früh an mit Gute behandelt und sie an sich gewöhnt, zu wahren
Freunden erziehen. So hatte ich als Kind ein Küchlein, gleich

vom Ausschlüpfen aus dem Ei an, als meinen besonderen Liebling
viel in meiner Nähe gehalten. Das heranwachsende Huhn lernte mich

daher an der Stimme erkennen und es kam ans meinen Ruf herbei,
sogar wenn es mich nicht zu erblicken vermochte. Es nahm sein Futter
aus meiner Hand, sprang auf meine Schulter und ließ sich von mir
umhertragen; oder es blieb still neben mir in einem Korbe, der ihm
dazu seit lange angewiesen war, bis ich ihm erlaubte, in's Freie zu
laufen. Wir nannten es wegen seinen mit Federn besetzten Beinen:
„Hanne Rugbeen" im plattdeutschen Dialekt (d. h. hochdeutsch „Rauhbein"),
und es wurde schließlich so folgsam, daß wir es vor den leichten Puppenwagen

spannen konnten, mit dem es gackernd auf dem Hofe hin und

her rannte. Gleichwohl entwickelte dies Huhn sich auch zu einer guten
Glucke, die zu unserer Freude mehrmals eine große Familie ausbrütete
und erzog. Man kann sich also meinen Jammer wohl vorstellen, als
ich sie einmal am Morgen im Stalle, noch auf dem Neste sitzend und
die schon erkalteten Eier noch im Tode schützend, von einem Iltis
erwürgt fand. Ich konnte mich lange nicht trösten und nie mehr bin
ich im Staude gewesen, ein anderes Huhn so wie diese arme „Hanne"
zu lieben, obgleich ich stets eine große Zuneigung für das nützliche
Hühnergeschlecht behalten habe.

Später in Brasilien hatte ich einmal einen prachtvollen Hahn
aufgezogen, der, ganz weiß, nur einen vollkommen schwarzen Schweif
und eine schwarze Haube nebst schönen goldgelben Füßen besaß. Er
war sehr klug und drollig und machte sich durch Vertilgung vieler
häßlicher Käfer, die er einfach jagte und verzehrte, nützlich. Er verlor
aber meine Gunst, als er einen armen, ganz kleinen, niedlichen Vogel,
der zutraulich in's Zimmer gekommen war, vor meinen Augen erwischte
und trotz meiner Gegenwart ohne Weiteres auffraß. Von da an wurde
er auf den Hof verbannt, was ihm indeß wohl keinen großen Kummer
gemacht haben wird.

Entschieden viel anständiger betrug sich da immer ein Entenpaar,
welches ich auch selbst von den Eiern an gepflegt hatte. Wenn sie weit
hinaus auf den Teich gegangen waren, so schwammen beide Enten auf
meinen Ruf sofort herbei, und sobald ich mich z» ihnen niederbückte,

sprangen sie mir auf die beiden Arme, um sich von mir tragen zu
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taffett, toäfjrenb fie fid) järttict) anfdjmiegtett, tttoritt ber Gôntrid) fidj
nod) öor feinem 2Betbd)ett auêjeidjttete ; ttnb fo Hebte icf) aud) biefe

Spiere fef)r unb ffatte oiete greube an ifjnen.

1.

„greu' bid)," fpeidlt bie buft'ge SBiefe, „an ben bunten Slutnenfternen ;

9Tber, Serben, fodft su feljen, oljne ju oerlangen, lernen!
®id) Dergniigt ber Slümlein freuen, bie für bid) am SSege fpriefjen,
llnb, bie tief itn ©rafe loden, freunblidj au§ ber gerne grüben!
Sdföner bünfen btdf) bie Slumen, bie bie §anb nidjt mag erfaffen,
®ocf), geraubt mit freö'tem Sinne, muffen fie gar balb berbtaffen!" —

2.

®u ftet)ft mit S'leibd)en frifd) unb rein llnb, roie ein Sleibdjen, rein unb meijj,
91m Sonntag ÎOÎorgen ba, Sdjenft ©ott ben iungen Sag;
Unb forglidj roantt bein ÉKûtterlein : 0 ad)t' auf bicf) mit ädern gleifj,
„Somm' feinem Sd)tnu|e naï)' !" ®aff nid)tb ibn trüben mag.

©in fauber Sleib, ein reineê fjers,
®ab gab' ein ©ngetbbilb
®od) feijen mir bieb Silb mit Schmers
9îod) nirgenbs g a n j erfüllt.

mtkui
t.

fjtoei Saute jodt 3br tatlfen f)eut': Sie beuten ganj adeiit ein ®ing,
3f)r fpre<f)t in biefen Sagen ®ie Saute, eng Oerbunben,
Sie t)äufig aub, Qlfr Keinen Seut', ®ab l)eut' Oon febem ®äumerling
Unb merbet nid)t lang fragen. .gm ©arten mirb gefunben.

gm Sier, ba liegen fie berfetjrt,
®od) richtig in bem SBeine,
Unb mer fie fo im ©lab öerjeljrt,
®er tjat fie gleid) im Seine.

2. (©in breifilbigeb SBort.)
©in SBörtlein ift'b, oon gutem Slang, Sab güteite ift im Sauf ber 98od)en
SBir Çaben eb erfeljnt fdjon lang; @anj ftid burdj'b ©rfte burdjgefrodjen;
3ufammen ift eb jmar gefept, 9tun ift bab ©rfte gauj berfunfen,
®od) leicEjt ju trennen, Ifordfet fegt : Unb ba ftelft '8 ©anje, früljlingbtrunfen.
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lassen, während sie sich zärtlich anschmiegten, worin der Entrich sich

noch vor seinem Weibchen auszeichnete; und so liebte ich auch diese

Thiere sehr und hatte viele Freude an ihnen.

Sinnspruche.
1.

„Freu' dich," spricht die duft'ge Wiese, „an den bunten Blumensternen;
Aber, Herzchen, sollst zu sehen, ohne zu verlangen, lernen!
Dich vergnügt der Blümlein freuen, die für dich am Wege sprießen,
Und, die tief im Grase locken, freundlich aus der Ferne grüßen!
Schöner dünken dich die Blumen, die die Hand nicht mag erfassen,
Doch, geraubt mit frev'lem Sinne, müssen sie gar bald verblassen!" —

2.

Du stehst mit Kleidchen frisch und rein Und, wie ein Kleidchen, rein und weiß.
Am Sonntag Morgen da, Schenkt Gott den jungen Tag;
Und sorglich warnt dein Mütterlein: O acht' auf dich mit allem Fleiß,
„Komm' keinem Schmutze nah'!" Daß nichts ihn trüben mag.

Ein sauber Kleid, ein reines Herz,
Das gab' ein Engelsbild!
Doch sehen wir dies Bild mit Schmerz
Noch nirgends ganz erfüllt.

Räthsel.
i.

Zwei Laute sollt Ihr rathen heut': Sie deuten ganz allein ein Ding,
Ihr sprecht in diesen Tagen Die Laute, eng verbunden,
Sie häufig aus, Ihr kleinen Lent', Das heut' von jedem Däumerling
Und werdet nicht lang fragen. Im Garten wird gefunden.

Im Bier, da liegen sie verkehrt,
Doch richtig in dem Weine,
Und wer sie so im Glas verzehrt,
Der hat sie gleich im Beine.

2. (Ein dreisilbiges Wort.)
Ein Wörtlein ist's, von gutem Klang, Das Zweite ist im Lauf der Wochen
Wir haben es ersehnt schon lang; Ganz still durch's Erste durchgekrochen;
Zusammen ist es zwar gesetzt, Nun ist das Erste ganz versunken,
Doch leicht zu trennen, horchet jetzt: Und da steht 's Ganze, frühlingstrunken.
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Xüjmtg bcv Hufgabc sunt Selbltotuunt in Hr. 3.
Qeft lupfeb nu b'Gtfjappe unb luegeb mi a,
©o en madere, jtablige Süürmetjrma!
Q bi g'ruiif! ber ©rft, mo jur ©prüfte rennt,
28enn'? öppe in ©uerem fni?li brennt.
®enn ftig t i'? genfter, grab roie en ©djetrn,
®ocft baft t fein bi, ba? fiet)t me ant Jpelnt.
3 werf ©u bloß b'Säftti jutn genfter u?,
Unb b'Stuemegfcftierli mit famntt ein ©traft,
Unb rette=n=®u b'Saabemntnb "? ©nmpiroft,
Unb b'Sleifolbate, bä prächtig ®roft,
Unb lueg, roo bie golbige Safte finb,
Unb b'©ottelöffel Po jebem ©ftinb,
Unb 'ê ©ftaftetetlerli nimm i no mit,
Unb cm Sinti fi'8 92eft, too bo nft'e tit,
Unb menn i benn nümme cfta b'©tegem«ab,
©o rutfch i am ©trictti Pom genfter burab,
Unb hört'? benn uf brenne, fo bring i ©u s'rud
®ie g'rettete Säcfteli, ©tuet für ©tmf.

2 ö f u n g ber 9t ä 11) f e t in 9tr. 3 :

1. ®u felbft. 2. ©djmetterling.

Erirfkajlcu.
®ie? Statt nun foil gemibmet fein 9Ber finbet feinen ©ruft gefeftminb?
®en fter^ig lieben ©djreiberlein 9lun mödjt' id) feft'n ein jebe? ®inb
9Iu? alten ©chmei^ergauen Dtad) feinem 9tamen fdjauen!

Starau. Stbete ^>aèter. ©d)ön, Srieftänbcften Saftfeften! Slfta, ba haben mir
eine Heine „©ogteidj" getroffen, bie jeftt aber hübfd) pitnftlicft merben mitt?
©ute ffortfeftritte unb bem Stiggi auf bem ©djoofj ein ©treicftertU

Starb erg. ©mnia Siarti. 3roei bebe Sriiber, einen punb, ghtei Sögelein,
eine ©uitarre, fdjönefReifen — unbnunmitlft®u auch nocft ein ©eftmeftertein
bapt? Ifuftieben fein!

Starberg. griebrid) SJtartft. SBir motten ®eilt luftige? fjatfrfteug auch richtig
taufen : Setocipeb. ffaftr' einmal ju mir

Star bürg. Sfarrftauë- ®bt, SJtarguerite unb Sertha®ietfd)i. ©o oiet Srieflein,
fogar non Hein' ©bi? ®rum foil auch ba? $eftcften Gebern etroa? bringen:
für 9Jt. @efd)id)ten, für 93. batb ein 9Jtärtein unb für @. Sitbcften.

Safet. SDtarguerite Sora. ®ein jtoeifpannig SBägelein mit „Sa?(er 9tad)«
richten" ift pûnïtïic^ angelangt. Saufen ®eine ffiifte aud) fo fidier auf
bem ©i? unb ®eine ©roquette«SîugeIn burch bie Sogen, toie ®eitte 3eljn=
jährigen §änbd)en über'? ißoftpapier? ®ein „gitürmehrma" fpridjt gut
ba?terifcft!

Safet. ©mma §ürlimann. ®u freuft ®id) auf bie Stunten unb mödjteft gleidj
alte pftüden 98a? bie Unerreichbaren fagen motten, finbeft ®u in einem
©htnfprücftlein in biefem §eft.
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Lösung der Aufgabe zum Selbstreimen in Nr. 3.
Jetz lupfed nu d'Chappe und lueged mi a,
So en wackere, zablige Füürwehrma!

I bi g'wüß der Erst, wo zur Sprütze rennt,
Wenn's öppe in Euerem Hüsli brennt.
Denn stig i i's Fenster, grad wie en Schelm,
Doch daß i kein bi, das sieht me am Helm.

I werf' Eu bloß d'Täßli zum Fenster ns,
Und d'Bluemegschierli mit sammt em Struß,
Und rette-n-Eu d'Baabe-n-und 's Gnmpiroß,
Und d'Bleisoldate, da prächtig Troß,
Und lueg, wo die goldige Batze sind,
Und d'Gottelöffel vo jedem Chind,
Und 's Chatzetellerli nimm i no mit.
Und cm Ami si's Nest, wo do nsse lit,
Und wenn i denn nümme cha d'Stege-n-ab,
So rutsch i am Strickli vom Fenster durab.
Und hört's denn us brenne, so bring i Eu z'ruck
Die g'rettete Sächeli, Stuck für Stuck.

Lösung der Räthsel in Nr. 3:
1. Du selbst. 2. Schmetterling.

Briefkasten.
Dies Blatt nun soll gewidmet sein Wer findet seinen Gruß geschwind?
Den herzig lieben Schreiberlein Nun möcht' ich seh'n ein jedes Kind
Aus allen Schweizergauen! Nach seinem Namen schauen!

Aarau. Adele Hasler. Schön, Brieftäubchen! Laß sehen! Aha, da haben wir
eine kleine „Sogleich" getroffen, die jetzt aber hübsch pünktlich werden will?
Gute Fortschritte und dem Miggi auf dem Schooß ein Streicherli!

Aarberg. Emma Marti. Zwei liebe Brüder, einen Hund, zwei Vögelein,
eine Guitarre, schöne Reisen — und nun willst Du auch noch ein Schwesterlein
dazu? Zufrieden sein!

Aarberg. Friedrich Marty. Wir wollen Dein lustiges Fahrzeug auch richtig
taufen: Velociped. Fahr' einmal zu mir!

Aar bürg. Pfarrhaus. Edi, Marguerite und Bertha Dietschi. So viel Brieflein,
sogar von klein' Edi? Drum soll auch das Heftchen Jedem etwas bringen:
für M. Geschichten, für B. bald ein Märlein und für E. Bildchen.

Basel. Marguerite Born. Dein zweispännig Wägelein mit „Basler Nach¬
richten" ist pünktlich angelangt. Laufen Deine Füße auch so sicher auf
dem Eis und Deine Croquette-Kugeln durch die Bogen, wie Deine
zehnjährigen Händchen über's Postpapier? Dein „Füürwehrma" spricht gut
baslerisch!

Basel. Emma Hürlimann. Du freust Dich auf die Blumen und möchtest gleich
alle pflücken? Was die Unerreichbaren sagen wollen, findest Du in einem
Sinnsprüchlein in diesem Heft.
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53 au mo. Souife ©d)od). ©emijj foil fo ein liebes 33rieffd)reiberlein bte neue
Santé „®u" nennen, baë feinem Skief nod) ein Kiibcbeit auf ben SBeg
mitgibt!

S3 cm. Sottife SRooëntann. So ein battfbareë Seferleitt freut bie Xante recht
feljr, bie and) einmal iit Seiner SfRarftgaffe gemobttt bat, Sir. 58, nat)e
beim geitglocfentburm.

S3ruggcn. Stuiua iöontbaujer. ®u tjaft alfo ba§ fRätfjfel im erften fjeftdjeit
berauégebradjt. — gür ba3 s3Hd)t«gerne»ftriden meifj id) ®ir ein luftig
SIRittelein: Saftftriden mit ber U£)r!

S3runnabern. Sina Siäf. Eure Kajjlein haben eë fcfjeint'S gut! |taft ®u
aber it)r böfeS ©etttiffen aud) fdjon berauégemerft, roenn fie ©efdjirr
Serfdjlagen unb Siibel geitafdjt haben?

©gliêatt. SjSfarrbauê. SRartba SBilb. Saê ^eftlein freut fid; a! cmal auf
Seine liebe Stube, reo gl)*-" mit *>er SRama um bie bette Sampe fifet unb
über bie ©efd)idjttein fpred)t!

©infie bellt. ©ertrub 0d)3ner. Stlfo nod) ein befonberë berslidjeë „@rüb
©ott" ber uerftänbnibbollen jungen SBelt, bie trop SDlufiï» itnb Sprach*
ftubien mit Suft ju biefem 93Iättcf)en greift!

©mbrad). ©ruft ©anj. Kannft ®u un§ bie SSereitung ber Sbjonrö^ren in
©ttrer gabrif erzählen

©febeubad). fÇriboIiti Scbnarroiler. çaft ®u jept eine sroeite Xaubenfamilie
Sab bie Kajte Seinem S3ruber ein Säubeben gemorbet bat, betrübt mieb
febr Unb gar baë .Qugrunbegeben ber Qungen baburd).

fÇertertbaïen. grijj unb Karl Sdjtteiter. Sie Santé ©ntma fennt ©uer §aué
über bem fd)önen fRbein red)t gut, ebenfo ©ure lieben ©efdjroifter Sobbie
unb ©rnft, unb freut fid) febr über ©ure S3riefe!

glampl. SRarte gojepba Katharine ®ublt). SBeicber Statue gilt? ®eine
33ef(breibung Dorn ©locfeitaufsug in ben Sburm burd) bie Scbuljngenb
habe recht gern gelefen!

glaropl. griba Sdjerrer. ^öffentlich bift ®n mieber gefunb unb balb epamen*
fähig unb reifeluftig jur gabrt nact) fRorfdjad)=91rbon

fÇreiburg. SRartba unb Klara Herren, ©uren liebelt "©riefen merit matt e§

fd)on an, roie luftig unb ïebenbig e3 bei ^mölf Kinbern im §aufe unb
einer fo ftattlicben $abl «on ,§au§tbieren sugebt. §abt tjersïi«^ ®anf

©lattfelben. !ßfarrbau§. gba gäggli. SBie freut fieb baê 33iicl)lein, baff e?

auch in ©uer §au§ fotnmen fattn itttb ®ir ttnb fRobertli alë fRotbfäppdjen
unb Seitn fdtjon etwa« genügt bat! ©3 bringt beut sur greube für ©ueb
Kittber «iel neue jolcbe Sprüchlein. Sarfft ®u f<bon mit geuer fodjen?

@rend)en. Sina Sdimab. Sab ba§ 93eifpiel Bom „9tö3cben" aud) ein Sin®
cbett «eranlabt bat, feinen bemühten ©rmel su fliefen, gereidjt bem britten
§eft sur groben greube!

tpeiben. IRobert SSeber. Sdjütt Oon ®ir, bab ®u troj) ®brab, SImfel unb
Sd)tt)arsföpftein biefe ©efebiebttein alle fo aufmerîfam ftubirft! ®eitt
Sîacbtrag ift noch baë SKIerbefte!

tperiêau. ©rnft Kuratle. Schabe, bab baê Çefttein erft 8 Sage nach Seinem
©eburtëtag fommt!

Itinroeil. fRofa, Slrnolb unb Souife Knecht. So tüchtig geholfen im gelb unb
im |>au3, ba gibt e« ja prächtige „Knedjtlein" barauë.

4) o ebb or f. Otto Seu. 93rauo, bab ®u ein grübs91uffteber bift! gib benfe

oft am SRorgen an Sid).
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Bauma, Louise Schach, Gewiß soll so ein liebes Briesschreiberlein die neue
Tante „Du" nennen, das seinem Brief noch ein Küßchen auf den Weg
mitgibt!

Bern, Louise Moosmann. So ein dankbares Lescrlein freut die Tante recht
sehr, die auch einmal in Deiner Marktgasse gewohnt hat, Nr, 58, nahe
beim Zeitglockenthnrm,

Brnggen. Emma Bornhauser, Du hast also das Räthsel im ersten Heftchen
herausgebracht, — Für das Nicht-gerne-stricken weiß ich Dir ein lustig
Mittelein: Taktstricken mit der Uhr!

Brunn ädern, Lina Näf, Eure Kätzlein haben es scheint's gut! Hast Du
aber ihr böses Gewissen auch schon herausgemerkt, wenn sie Geschirr
zerschlagen und Nidel genascht haben?

Eglisan, Pfarrhaus. Martha Wild. Das Heftlein freut sich a! cmal auf
Deine liebe Stube, wo Ihr mit der Mama um die helle Lampe sitzt und
über die Geschichtlein sprecht!

Einsiedeln. Gertrud Ochsner. Also noch ein besonders herzliches „Grüß
Gott" der verständnißvollen jungen Welt, die trotz Musik- und Sprachstudien

mit Lust zu diesem Blättchen greift!
Em brach. Ernst Ganz, Kannst Du uns die Bereitung der Thonröhren in

Eurer Fabrik erzählen?
Eschenbach, Fridolin Schnarwiler. Hast Du jetzt eine zweite Taubenfamilie?

Daß die Katze Deinem Bruder ein Täubchen gemordet hat, betrübt mich
sehr! Und gar das Zugrnndegehen der Jungen dadurch,

Feuerthalen, Fritz und Karl Schneiter. Die Tante Emma kennt Euer Haus
über dem schönen Rhein recht gut, ebenso Eure lieben Geschwister Sophie
und Ernst, und freut sich sehr über Eure Briefe!

Flawyl. Marie Josephs Katharine Dudly, Welcher Name gilt? Deine
Beschreibung vom Glockenaufzug in den Thurm durch die Schuljugend
habe recht gern gelesen!

Flawyl, Frida Scherrer, Hoffentlich bist Du wieder gesund und bald examen¬
fähig und reiselustig zur Fahrt nach Rorschach-Arbon!

Freiburg, Martha und Klara Herren, Euren lieben Briefen merkt man es

schon an, wie lustig und lebendig es bei zwölf Kindern im Hause und
einer so stattlichen Zahl von Hausthieren zugeht. Habt herzlich Dank!

Glattfelden. Pfarrhaus. Ida Jäggli, Wie freut sich das Büchlein, daß es

auch in Euer Haus kommen kann und Dir und Robertli als Rothkäppchen
und Senn schon etwas genützt hat! Es bringt heut zur Freude sür Euch
Kinder viel neue solche Sprüchlein, Darfst Du schon mit Feuer kochen?

Grenchen. Lina Schwab, Daß das Beispiel vom „Röschen" auch einLin-
chen veranlaßt hat, seinen bewußten Ermel zu flicken, gereicht dem dritten
Heft zur großen Freude!

Heiden, Robert Weber, Schön von Dir, daß Du trotz Tyraß, Amsel und
Schwarzköpflein diese Geschichtlein alle so aufmerksam studirst! Dein
Nachtrag ist noch das Allerbeste!

Herisau, Ernst Kuratle. Schade, daß das Heftlein erst 8 Tage nach Deinem
Geburtstag kommt!

Hinweil, Rosa, Arnold und Louise Knecht. So tüchtig geholfen im Feld und
im Haus, da gibt es ja prächtige „Knechtlein" daraus,

Hochdorf, Otto Leu, Bravo, daß Du ein Früh-Aufsteher bist! Ich denke

oft am Morgen an Dich.
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guttun)!. SSarie Siitfji. ©ar ba? 93i 1 b boni Sefertein? ®i, ba? fterf" idj
banfboïï ein

Sanbqitart. Mara Jpämmerti. Sann fo ein beroegtict)e? gigiirdjen mit fo
öielerlei 9tefd)nftigitng and) ein SBeildjett beljarrlid) bie gleite Slrbeit
tfjun? — ©eine marme ©^eiina^me ant Sifeli freut mid).

Sanbquart. SBilljelmine SBeibel. Um fo lieber tommt ba? tpeftdbeu flu ®ir,
meil ®ir buret) ©ein 0t)renteiben geroifj manche anbere greube geftört ift.
©nte Siefferung

Sangenttjal. Olga ©uter. ©o grofjmäd)tig roie ©ein 93rief, ift meine
greube bariiber

Senjbitrg. granj $ ofmann. ,§otj fügen unb nieblidie ©Reiter fpalten, bie
Stöglein famtnt Stäfig in Drbnung halten, unb lefen, fobalb er fid) fejsen
tann : ba? fdjeint mir ein tuadercr Heiner Staun

Sidjtenfteig. ®mma SBichfer. ®u bift alfo jept ber Stutter ifjr ©roftfinb?
Sllfo gemifj ein braue?!

Sudjfingen. 9tgntt)e Mäfi. gel) möchte gern roiffen, ma? ®ir in Qiirirf) am
beften gefallen tjat!

Sutern. SSilla ©cfiönbjeim. ©broin Studier. 2Bir motten auch gern mitreifen,
®u ©Iüd?finb! ©elt, menu ®u mieber eine Seife madjft, fo ersäljlft ®u
un? baöon! ®ie ©belmeifj liebe id) feljr. Unb ba? 93ilbct)en Dom 33rüberlein
ift aber fd)ön! gdj banfe ©nef) t)erjlic^.

Stabi?mt)l. Sofa ©räbel. ®a? ift lieb, bafj ®u für bie ©efd)id)tteiu banfft.
©ure Strieflein freuen mid) ebenfo feljr, unb mir motten alfo bie geberlein
tûdjtig brauchen.

Stabretfdj. griba Steier. ©old)' ein brauchbare? Sefthöcfdjen baljeint hat
jebenfalt? J^ur^meit genug bei §ütfeteiftungen in Saben unb §au?,
Stiggi'? Pflege unb ©pajsenfiitterung, StufiH unb Sßuppenfpiel unb
©elbfUSr^ählen non ©efd)id)ten an bie greunbinnen. Secfjt fo

Steg gen. Starie ©cherer. ®u arme? Mnb, tjaft fihon fo biet ©raurige?
erlebt, mie ficher rnenige Sefertein ber jungen SBelt! .^öffentlich bift ®u
je^t mieber fröhlich

Steggen. ©lifa Subin. ©ein guter neuer ißapa hat gemifj fein freunbliche?,
fleißige? ®öcl)tercheu aud) recht lieb — fmft ®u boit Surent gugenbfeft
auf i>ab?burg feine fchriftlid)e ©rinuerutig?

St eg gen. Sophie ©(herrer. Unfere 14jäl)rige Seferiu am fdjönen Sliermalb*
ftätterfee beherbergt ja fchon ganj bielfeitige gntereffen: ftubirt ißhbfif
unb ©hemie, lernt granjöfifcf) unb 3it|er, fungirt al? i|iofthaIter= unb
©elegrabhiftenlehrling unb ©elephani^, macht jur 9lbmech?luiig muuber»
jehöne 93ergrcifen — unb füttert bier Mmarienbögel tpoffentiid) bringt
fie in jebe ©Ijätigfeit griinbticf) ein!

(ftortfefcitng im nä^ften £eft.)

„C roeh!" ruft mancher fleine ©»chajj, ©? hQt halt ber Jperr ®rud«ißapn
„Sun hat'? für mid) ja feinen ©aÇ ©efelj'n, bafe ju niel 93riefleiit ba

gn biefem ganzen Stögen!" gür feinen erften Saften;
®od) — fdjnetl ein freunbliche? ©efiiht! Sun mirb ein größerer beftellt
Unb benfet nur beileibe nid)t, gum 3^ai für itnf're „guitge SBelt" —
gljr märet nun betrogen SB e r fann nun f r e u n b 1 i et) faften

SKebaftion: @mma fÇrei in SRorfc&abb.

2>rucf unb S3erlag ber SDÎ. ffütin'fcben Budöbructerei in @t. ©allen.
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Huttwyl. Marie Lülhi, Gar das Bild vom Leserlein? Ei, das steck' ich
dankvoll ein!

Landqnart, Klara Hämmerli, Kann so ein bewegliches Figürchen mit so
vielerlei Beschäftigung auch ein Weilchen beharrlich die gleiche Arbeit
thun? — Deine warme Theilnahme am Liseli freut mich,

Landquart, Wilhelmine Weibel. Um so lieber kommt das Heftchen zu Dir,
weil Dir durch Dein Ohrenleiden gewiß manche andere Freude gestört ist.
Gute Besserung!

Lange nthal. Olga Guter. So großmächtig wie Dein Brief, ist meine
Freude darüber!

Lenzbnrg, Franz Hofmann, Holz sägen und niedliche Scheiter spalten, die
Vöglein sammt Käfig in Ordnung halten, und lese», sobald er sich sehen
kann: das scheint mir ein wackerer kleiner Mann!

Lichtensteig, Emma Wichser. Du bist also jetzt der Mutter ihr Trostkind?
Also gewiß ein braves!

Luchsingen. Agathe Kläsi, Ich möchte gern wissen, was Dir in Zürich am
besten gefallen hat!

Luzern, Villa Schönheim. Edwin Bucher. Wir möchten auch gern mitreisen.
Du Glückskind! Gelt, wenn Du wieder eine Reise machst, so erzählst Du
uns davon! Die Edelweiß liebe ich sehr. Und das Bildchen vom Brüderlein
ist aber schön! Ich danke Euch herzlich,

Madiswyl. Rosa Grädel. Das ist lieb, daß Du für die Geschichtlein dankst.
Eure Brieflein freuen mich ebenso sehr, und wir wollen also die Federlein
tüchtig brauchen.

Madretsch. Frida Meier. Solch' ein brauchbares Nesthöckchen daheim hat
jedenfalls Kurzweil genug bei Hülfeleistungen in Laden und Haus,
Miggi's Pflege und Spatzenfütterung, Musik- und Puppenspiel und
Selbst-Erzählen von Geschichten an die Freundinnen. Recht so!

Meg gen. Marie Scherer. Du armes Kind, hast schon so viel Trauriges
erlebt, wie sicher wenige Leserlein der jungen Welt! Hoffentlich bist Du
jetzt wieder fröhlich!

Meggen. Elisa Ludin. Dein guter neuer Papa hat gewiß sein freundliches,
fleißiges Töchterchen auch recht lieb! — Hast Du von Eurem Jugendfest
auf Habsburg keine schriftliche Erinnerung?

Meggen. Sophie Scherrer, Unsere 14jährige Leserin am schönen Vierwald-
stättersee beherbergt ja schon ganz vielseitige Interessen: studirt Physik
und Chemie, lernt Französisch und Zither, sungirt als PostHalter- und
Telegraphistenlehrling und Telephonist, macht zur Abwechslung wunderschöne

Vergreisen — und füttert vier Kanarienvögel! Hoffentlich dringt
sie in jede Thätigkeit gründlich ein!

(Fortsetzung im nächsten Heft.)

„O weh!" ruft mancher kleine Schatz, Es hat halt der Herr Druck-Papa
„Nun hat's für mich ja keinen Satz Geseh'n, daß zu viel Briefleiu da

In diesem ganzen Bogen!" Für seinen ersten Kasten;
Doch — schnell ein freundliches Gesicht! Nun wird ein größerer bestellt
Und denket nur beileibe nicht, Zum Mai für uns're „Junge Welt" —
Ihr wäret nun betrogen! Wer kann nun freundlich fasten?
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